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ϭ Abstract 
For centuries͕ the innerͲIrish conflict has greatly influenced the United Kingdom͛s 

political decisionͲmaking͘ This is especially visible in the presentͲday withdrawal 

negotiations with the European Union͖ therefore͕ this thesis addresses the historͲ

ical background͕ the geopolitical consequences͕ as well as the economic effects of 

the Northern Ireland conflict on the British and Irish peoples͘ 

The first part tries to give a detailed overview of the centuryͲlong history of the 

island of Ireland͕ which͸during the course of history͸has transformed Northern 

Ireland into an area of constant potential conflict and culminated in the Troubles 

of the late ϮϬth century͘ 

In addition to analyzing in his part how the membership in the EEC led the Irish 

economy to soar into unknown growth after decades of instability͕ Moritz HapͲ

perger delineates the Good Friday Agreement͛s mediumͲterm pacification of the 

innerͲIrish border͘ Furthermore͕ he circumstantiates motives͕ causes͕ and conseͲ

quences of the ϮϬϭϲ Brexit referendum and compares the diverging types of neͲ

gotiation amongst Prime Ministers Cameron͕ May͕ and Johnson͘ 

In the ensuing second part͕ Max Kurtin occupies himself with the economic asͲ

pects of Brexit͕ whilst focusing on the British economy under Thatcher͕ which he 

describes and breaks down inͲdepth͘ Furthermore͕ he assesses the possibilͲ

ity of bilateral agreements with the United States͘  

In equal measure͕ the Brexiteers͛ and Remainers͛ arguments are contrasted with 

each other and the most significant fields of conflict between the United Kingdom 

and the European Union are analyzed͘ Lastly͕ the potential impact of Brexit on 

Northern Ireland is evaluated͘
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Ϯ Vorwort 
Die BrexitͲThematik hat die Medien seit ϮϬϭϲ fest im Griff͘ Als bei uns die Wahl des DipͲ

lomarbeitsthemas anstand͕ war der ;ursprünglicheͿ Austrittstermin bereits in Sichtweite 

und die Spekulationen um die Zukunft des Vereinigten Königreiches groß͘ Aber die UrͲ

sprünge dieses historischen Referendums blieben weitgehend unbeleuchtet͘ Daher haͲ

ben wir uns dazu entschlossen͕ dieses Thema von der geopolitischͲgeschichtlichen͕ als 

auch von der volkswirtschaftlichen Seite aufzuarbeiten ʹ um die Beweggründe͕ die für 

viele Briten nicht nur sachliche͕ sondern vor allem auch ideologische waren͕ aufzuarbeiͲ

ten und herauszuarbeiten͕ welche Rolle Fake News in unserer Zeit spielen und welche 

folgenschwere Konsequenzen auf deren Basis getroffene Entscheidungen haben könͲ

nen͘ 

Wir möchten uns schließlich noch bei Dr͘ Hatto Käfer von der Europäischen Kommission 

und der irischen Botschaft bedanken͕ ohne deren Zutun diese Arbeit so nicht zustande 

gekommen wäre͘ 

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung männlicher 

und weiblicher Sprachformen verzichtet͖ Personenbezeichnungen gelten für beiderlei 

Geschlecht͘ 
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ϯ Einleitung 
Of course Brexit means that something is wrong in Europe. But Brexit means also 

that something was wrong in Britain. 

JEAN-CLAUDE JUNCKER ;theguardian͘com͕ ϭϱ͘ März ϮϬϮϬͿ 

Am ϭ͘ Februar ϮϬϮϬ trat das Vereinigte Königreich ʹ nach zahlreichen Verschiebungen ʹ 

aus der Europäischen Union aus͘ Diesem Ereignis gingen Jahrhunderte angloͲirischer GeͲ

schichte voraus͕ die das Verhältnis der Briten zu Europa͕ aber auch die Beziehungen der 

Völker auf den Britischen Inseln zueinander für immer prägen sollten͘ Der innerirische 

Konflikt͕ der im ϮϬ͘ Jahrhundert in unzähligen Jahren Krieg und Tod seinen Höhepunkt 

fand͕ hat seine Wurzeln ϴϬϬ Jahre zuvor͕ in der ersten Vereinnahmung Irlands durch die 

englische Krone͘ 

Diese ideologische Komponente wird jedoch ergänzt durch eine essenzielle volkswirtͲ

schaftliche͘ Denn in dieser Hinsicht ist der Brexit keineswegs ein einfacher Austritt ʹ gilt 

es doch neue Handelsbasen zu schaffen͕ außerhalb des komplexen logistischen͕ rechtliͲ

chen und politischen Systems der Europäischen Union͘ Obwohl das Vereinigte KönigͲ

reich schon als Mitgliedsstaat von einer Vielzahl an SonderͲ und Ausnahmeregelungen 

profitieren konnte͕ gestaltet sich der Austritt als ein langwieriger und allumfassender 

Prozess͕ der auch in den nächsten Jahren des gesamten Fokus der britischen Politik beͲ

darf͘ 
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ϰ Forschungsfragen 
Forschungsfrage von Moritz Happerger: 

Welchen Einfluss hat die lange Geschichte an geopolitischen Konflikten zwischen den 

Iren und Briten beim Brexit und wie wirkt sich das Geschehene auf die UKͲEUͲVerhandͲ

lungen aus͍ 

 

Forschungsfragen von Max Kurtin: 

Welche volkswirtschaftlichen Chancen und Herausforderungen ergeben sich für das 

Vereinigte Königreich͕ und speziell Nordirland͕ durch einen Austritt aus der EuropäiͲ

schen Union͍ 

Nach welchen Gesichtspunkten können Argumente analysiert werden͕ um eine konͲ

struktive Debatte über den Austritt Großbritanniens aus der Europäischen Union zu erͲ

möglichen͍ 
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ϱ Die grüne Insel ʹ Britanniens Achillesferse 

ϱ.ϭ Begrifflichkeiten 
Auf den Britischen Inseln gibt es ʹ vor 

allem bedingt durch jahrhunderteͲ

lange Auseinandersetzungen zwiͲ

schen den Völkern ʹ verschiedenste 

geografische͕ politische und kulturelle 

Bezeichnungen für die dort existenten 

Entitäten͘ Daher finden Sie in diesem 

Unterkapitel eine kurze DifferenzieͲ

rung und Aufklärung über diese͕ im 

allgemeinen Sprachgebrauch oftmals 

synonym verwendeten Begriffe͘ 

Das Vereinigte Königreich ;amtl͘ Uni-

ted Kingdom of Great Britain and Northern IrelandͿ bezeichnet den souveränen Staat͕ 

bestehend aus den Ländern ;constituent countriesͿ England͕ Schottland und Wales͕ soͲ

wie der Provinz Nordirland͘ Alle diese Landesteile genießen in einigen Punkten AutonoͲ

mität von Westminster und wählen ihre eigenen Regionalparlamente͕ wobei der genaue 

Grad der Autonomie zwischen den Landesteilen variiert͘ Großbritannien ;Great Britain͕ 

kurz GBͿ ist im eigentlichen Sinne die geografische Bezeichnung für die größte der BritiͲ

schen Inseln͘ Da der Großteil des Vereinigten Königreiches auf Großbritannien liegt͕ 

werden diese beiden Begriffe am häufigsten synonym gebraucht͗ Auch bei den OlympiͲ

schen Spielen tritt das Vereinigte Königreich als Team GB an͘ 

Irland steht sowohl für die geografische Bezeichnung der zweitgrößten Britischen Insel͕ 

als auch die Republik im Süden derselben͘ Zur Spezifikation des Staates ist der Ausdruck 

Republik Irland in Verwendung ʹ fälschlicherweise͕ denn genaugenommen lautet der 

vollständige amtliche Name Ireland ;irisch ÉiƌeͿ͘ 

Abb. ϭ: Die Entitäten der Britischen Inseln 
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ϱ.Ϯ AngloͲirische Geschichte bis zum Boyne im Zeitraffer 
Es war ϭϭϳϭ König Heinrich II͘ der erkannte͕ dass ein unkontrolliertes Irland im Westen 

Großbritanniens auf längerfristige Sicht eine Gefahr für England darstellen könnte͕ woͲ

bei hier zwei Befürchtungen überwiegten͗ Die Angst vor einem feindlichen Angriff durch 

die Iren selbst͕ aber auch die Möglichkeit für Invasoren͕ Irland als Einfallstor nach Europa 

zu verwenden͘ Die Eroberung 

von Irland durch die EnglänͲ

der war jedoch bis zur RegieͲ

rungszeit Heinrichs VIII͘ zu AnͲ

fang des ϭϲ͘ Jahrhunderts auf 

den sogenannten Pale beͲ

schränkt ʹ einen bis zu ϲϬ KiͲ

lometer langen KüstenstreiͲ

fen͕ der Dublin umgab͘ 

Diversen Rebellionen irischer 

Clanführer zum Trotz suchte 

Heinrich seine Herrschaft zu 

untermauern͗ Er ernannte eiͲ

nen königlichen Statthalter 

;Lord DeputyͿ in Dublin ʹ und 

übertrug ihm Funktionen͕ die 

bis dahin irischen Adeligen 

vorbehalten waren ʹ͕ errichtete ein stehendes Heer und nahm den Titel ͢König von IrͲ

land͚ an͘ 

Was dann folgte͕ ging als ͣFlucht der Grafen͞ in die Geschichte ein͘ ϭϲϬϳ flohen Hugh 

O͛Neill und um die ϵϬ Angehörige mit Segelschiffen nach Frankreich und schließlich über 

den Landweg nach Rom ʹ dieses Ereignis markierte das Ende der gälischen Aristokratie͘ 

Ohne Adelige und nach Jahren der Verwüstung sahen die Briten nunmehr eine Chance 

zur gänzlichen Neuordnung des bis dahin vorherrschenden Systems͘ Im Rahmen der 

Abb. Ϯ: Die traditionellen irischen Provinzen mit dem Pale 
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sogenannten Plantation siedelten sich protestantische Engländer und Schotten in Ulster 

an ʹ eine weitere Konsequenz der antiͲkatholischen Politik des regierenden Statthalters 

Arthur Chichester͕ denn 

΀e΁r war überzeugt͕ dass die langfristige Sicherheit der englischen Vorherrschaft 

in Irland von der Konvertierung der Bevölkerung zum Protestantismus abhänge͖ 

Katholiken könnten als Diener zweier Herren͕ des Papstes und des Königs͕ nieͲ

mals verlässliche Untertanen der protestantischen Krone sein͘ ;Otto ϮϬϬϱϹ͕ S͘ ϭϯͿ 

Das Konzept der Plantation wurde ϭϲϭϬ erheblich erweitert͕ so dass das Land in Ulster 

eingezogen͕ parzelliert und schließlich von den Schotten und Engländern kolonialisiert 

wurde͘ Das Gros der Parzellen wurde an britische Großpächter vergeben͕ die einen niedͲ

rigen Zins entrichteten und im Gegenzug weitere schottische und englische Zuwanderer 

ansiedeln mussten͘ Ferner lag es an ihnen dafür zu sorgen͕ dass die restlichen Iren von 

den Ländereien vertrieben wurden͖ auch der Verkauf derselben an Iren stand unter 

Strafe͘ Im Endeffekt besiedelten nur rund ϮϬ͘ϬϬϬ Briten die Provinz ʹ weitaus weniger͕ 

als ursprünglich antizipiert worden war͘ 

Unter Karl I͘ wurde Tomas Wentworth Lord Deputy mit dem Auftrag͕ Geld in die kriegsͲ

erschöpfte Staatskasse zu spülen und die protestantische Religion durch absolutistische 

Herrschaftspolitik mittelbar zu etablieren͘ Die UlsterͲSchotten waren gezwungen͕ den 

Black Oath zu leisten͕ um sich somit dem Bund zwischen Schotten und UlsterͲSchotten 

zu entsagen͘ Wentworths in Irland͕ aber auch in England fast allseits unbeliebte Politik 

führte zu seiner Rückbeorderung nach Westminster und endete ϭϲϰϭ schließlich mit eiͲ

nem durch das Parlament verhängten Todesurteil͘ Dieses sorgte für enorme Aufregung 

in Irland und führte zum Aufstand des katholischen Irlands͘ Aufgestachelt durch GeͲ

rüchte einer schottischen Invasion und Plänen der Puritaner͕ Katholiken zu töten͕ wurͲ

den innerhalb kurzer Zeit ϭϮ͘ϬϬϬ Protestanten ermordet oder starben an den Folgen von 

Hunger oder Vertreibung͘ 

ϭϲϰϵ endete der englische Bürgerkrieg͕ der auch in Irland ϲϬϬ͘ϬϬϬ Todesopfer forderte͕ 

mit dem Sieg der Fraktion um Oliver Cromwell͘ Im Rahmen der Cromwellian Settlements 
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wurden ϭϲϱϮ über ϰϱ͘ϬϬϬ kmϸ Land enteignet und Königstreuen als Belohnung zur VerͲ

fügung gestellt ʹ davon ausgenommen war lediglich die westliche͕ als unfruchtbar gelͲ

tende Provinz Connaught͕ in die in den darauffolgenden Jahren ca͘ ϰϰ͘ϬϬϬ Menschen 

vertrieben wurden͘ Nach dem Ende der Republik Cromwell begründete Karl II͘ erneut 

die Monarchie͖ dieser zeigte sich Katholiken gegenüber durchaus verständnisvoll͕ wurde 

jedoch in all seinen Bemühungen͕ das Leben der katholischen Iren zu verbessern͕ vom 

mit Protestanten besetzten Parlament blockiert͘ 

Nichtsdestotrotz bestieg ϭϲϴϱ der zum Katholizismus konvertierte Jakob II͘ den Thron͘ 

Die durch ihn eingesetzten Statthalter betrieben eine ReͲKatholisierung Irlands͕ in der 

in ͣSäuberungsaktionen͞ illoyale ;protestantischeͿ Elemente im Staatswesen durch KaͲ

tholiken ersetzt wurden͘ ;vgl͘ Otto ϮϬϬϱϹ͕ S͘ ϮϯͿ 

Wider Erwarten erhielt Jakob ϭϲϴϴ einen Sohn ʹ bis dahin wurde davon ausgegangen͕ 

dass der Ehemann seiner protestantischen Tochter͕ Wilhelm von Oranien͕ den Thron 

übernehmen würde͘ Angesichts der somit drohenden Errichtung einer katholischen 

Herrscherdynastie und der Tatsache͕ dass Jakob II͘ so weit ging irische Soldaten zu seiͲ

nem Schutz nach London zu beordern͕ verbündeten sich Armee und Parlament mit dem 

Ziel͕ den König zu entmachten͘ Dieser floh an den Hof Ludwigs XIV͘ und verlor den Thron 

an seinen Schwiegersohn͕ den nunmehrigen Wilhelm III͕͘ König von England͘ Dieser 

Wechsel entfachte wiederum einen 

blutigen Konflikt zwischen irischen 

Protestanten und Katholiken͗ Den 

Krieg der zwei Könige͕ den Wilhelm III͘ 

am ϭϮ͘ Juli ϭϲϵϬ bei der Schlacht am 

Boyne für sich entschied und Jakob 

einmal mehr zurück nach Frankreich 

zwang͘  
Abb. ϯ: Die Schlacht am Boyne 
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ϲ Irischer Widerstand im ϭϵ. und ϮϬ. Jahrhundert 

ϲ.ϭ.ϭ Home Rule 
Als ϭϴϰϱ aufgrund massivster Ernteausfälle der Große Hunger über Irland wütete und 

Millionen von Menschen das Leben kostete͕ verschlechterte sich das Bild der Union unͲ

ter den irischen Katholiken dramatisch͘ Die Regierung in London griff kaum bis gar nicht 

ein͕ um der Hungersnot Einhalt zu gebieten ʹ im Gegenteil͗ Es gibt Überlieferungen von 

konservativen Politikern͕ die in der Hungersnot die ͣLösung͞ des ÜberbevölkerungsͲ

problems sahen͘ 

ϭϴϳϬ gründete der protestantische Ire Isaac Butt die Home Rule League͕ die sich für ein 

unabhängiges Parlament und eine unabhängige Regierung für Irland einsetzte͕ welche 

jedoch weiterhin unter englischer Kontrolle stehen sollte͘ Die Liga erhielt rasch einiges 

an Unterstützung innerhalb der Bevölkerung und errang ϭϴϳϰ die Hälfte der irischen 

Unterhaussitze͘ Der HomeͲRuleͲLiga standen die irischen Parlamentarier ;Irish Parlia-

mentary PartyͿ gegenüber͕ die für eine vollständige Loslösung Irlands auf zwar verfasͲ

sungsmäßigem͕ jedoch vor allem unkooperativem Wege eintrat͘ Die IPP entwickelte sich 

in den Folgejahren zur dominierenden Partei innerhalb des separatistischen Lagers͘ 

Die erste HomeͲRuleͲGesetzesvorlage wurde ϭϴϴϲ im Unterhaus eingebracht und sah 

die Schaffung eines irischen Parlaments und einer Exekutive vor ;devolved governmentͿ͖ 

zentrale Kompetenzen der Sicherheit͕ Außenpolitik und zahlreichen anderen Ressorts 

blieben jedoch der Regierung Seiner Majestät vorbehalten͕ so auch die Ernennung eines 

Lord Lieutenants als Leiter der Verwaltung͘ ;vgl͘ Otto ϮϬϬϱϹ͕ S͘ ϰϲͿ Dieser Vorschlag entͲ

fachte im Norden Irland schwerste Ausschreitungen͕ bei denen ϯϮ Menschen starben͘ 

Der Antrag der Liberalen wurde jedoch mit Stimmen aus der eigenen Fraktion abgelehnt͘ 

Nichtsdestotrotz wurde sechs Jahre später erneut ein HomeͲRuleͲGesetz vorgeschlagen͕ 

das aber an der Zustimmung des Oberhauses ;House of LordsͿ scheiterte͘ 

Die darauffolgende konservative Regierung verfolgte dann eine unionistische Politik und 

suchte die Lebenssituation der Iren nachhaltig zu verbessern͕ unter anderem mit günsͲ

tigen Krediten͕ die es Besitzern ermöglichten͕ ihr gepachtetes Land zu erwerben͘ Im 
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Lichte dieser Beschwichtigungspolitik rückte HomeͲRule bis in die ϭϵϭϬerͲJahre wieder 

in den Hintergrund͕ als die Liberalen abermals die Regierung stellten und das Thema 

wieder auf der Agenda zu finden war͘ Die in Ulster konzentrierten Protestanten befürchͲ

teten im Falle eines souveränen irischen Staates Unterdrückung durch die katholische 

Mehrheit ʹ sie warnten vor ͣRome Rule“͕ eine Anspielung auf Rom als den Sitz des PapsͲ

tes͘ Nachdem das Recht des absoluten Vetos des Oberhauses auf ein zweijähriges susͲ

pensives Vetorecht gestutzt worden war͕ erhielt der dritte HomeͲRuleͲGesetzesentwurf 

schließlich ʹ zwei Jahre nach erstmaliger Verabschiedung durch das Unterhaus ʹ die köͲ

nigliche Zustimmung durch Georg V͖͘ der Government of Ireland Act ϭϵϭϰ trat jedoch 

wegen zahlreicher Verschiebungen͕ bedingt durch den Ersten Weltkrieg͕ nie in Kraft͘ 

ϲ.ϭ.Ϯ Osteraufstand von ϭϵϭϲ 
Am Ostermontag͕ dem Ϯϰ͘ April ϭϵϭϲ wurden 

durch paramilitärische Republikaner zahlreiche 

öffentliche Gebäude in Dublin besetzt͘ Waren 

die Sicherheitsbehörden anfänglich angesichts 

der Osterfeiertage noch zurückhaltend͕ trafen 

schon bald tausende britische Soldaten in der 

Hauptstadt ein͘ Während sich an unzähligen 

Plätzen der Stadt die Kämpfer der Irish Volunteers sowie der Irish Citizen Army erbitterte 

Kämpfe mit der Britischen Armee und der Königlichen Irischen Polizei ;Royal Irish 

ConstabularyͿ lieferten͕ wurde von den Nationalisten die Irische Republik ausgerufen͘ 

Mit einem Kräfteverhältnis von ϭ͘ϮϱϬ zu mehr als ϭϲ͘ϬϬϬ Mann waren die königlichen 

Truppen den Separatisten zwar zahlenmäßig unzweifelhaft überlegen͖ dennoch leisteͲ

ten die Rebellen erbitterten Widerstand͘ Am Ϯϵ͘ April jedoch ergaben sich die separaͲ

tistischen Gruppen͘ Die Soldaten und Polizisten wurden anfangs noch freundlich von 

den Einwohnern begrüßt͖ auch deren Einschätzung͕ bei den Rebellen habe es sich um 

Hochverräter gehandelt͕ teilten sie͕ dienten doch zahlreiche Iren im Weltkrieg ͣfor King 

and Country“͘ Doch als nach dem Ende der Gefechte ϵϬ Todesurteile durch MilitärgeͲ

richte gefällt worden waren͕ sank die Zustimmung zum Krieg innerhalb der irischen BeͲ

völkerung mit jeder Hinrichtung rapide weiter͘ Der Easter Rising endete schließlich fünf 

Abb. ϰ: Aufstand in den Straßen Dublins 
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Tage nach seinem Ausbruch mit ϰϴϱ Toten ;wobei davon mehr als die Hälfte Zivilisten 

ausmachtenͿ͕ einer zerstörten Stadt und einem abermals zutiefst zerrütteten Verhältnis 

zwischen Iren und Briten͘ 

ϲ.Ϯ Zwei irische Staaten 

ϲ.Ϯ.ϭ Irischer Unabhängigkeitskrieg ;ϭϵϭϵʹϭϵϮϭͿ 
Die Idee der irischen SelbstbeͲ

stimmung gewann nach den ErͲ

eignissen von Ostern ϭϵϭϲ imͲ

mer weiter an Zustimmung͖ in 

Folge dessen fuhr die republiͲ

kanische Partei Sinn Féin ;s͘ KaͲ

pitel ϳ͘ϭ͘ϯ͕ S͘ ϭϴͿ einen ErdͲ

rutschsieg bei den UnterhausͲ

wahlen ϭϵϭϴ ein͘ Sie nahmen 

ihre Mandate jedoch nicht an͕ 

errichteten kurz darauf eine SeͲ

paratistenregierung sowie ein 

Parlament ;Dáil ÉireannͿ und riefen die Unabhängigkeit Irlands aus͘ Am selben Tag wurͲ

den zwei Beamte der RIC von Freiwilligen der IRA ;Irish Republican ArmyͿ͕ einer paramiͲ

litärischen Gruppierung͕ erschossen͘ Kurz darauf sahen sich deren rund ϭϱ͘ϬϬϬ Kämpfer 

mehr als ϰϬ͘ϬϬϬ britischen Soldaten͕ Polizisten und Sondereinsatzkräften gegenüber͘ 

Nach Ausrufung des Kriegsrechts im Süden Irlands͕ dem Tod von über zwei Tausend 

Menschen und zerstörten Stadtkernen auf der ganzen Insel wurde der AngloͲIrische 

Krieg͕ wie er von britischer Seite auch genannt wird͕ zwei Jahre nach seinem Ausbruch 

mit dem AngloͲIrischen Vertrag beendet͘ 

Abb. ϱ: Unterhauswahlergebnisse in Irland ϭϵϭϴ 
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ϲ.Ϯ.Ϯ Irischer Freistaat und Bürgerkrieg ;ϭϵϮϮʹϭϵϮϯͿ 
Mit der Unterzeichnung des AngloͲ

IrischenͲVertrages am ϲ͘ Dezember 

ϭϵϮϭ wurde ;ganzͿ Irland zum IƌiƐh 

Fƌee Sƚaƚe͗ ein unabhängiger Staat͕ 

aber als Dominion weiterhin innerͲ

halb des Empires͕ mit dem König 

von England als Souverän͘ NordirͲ

land aber nahm unmittelbar nach 

Inkrafttreten des Abkommens 

seine Austrittsklausel wahr und bilͲ

dete von da an eine eigene Entität͕ 

die weiterhin innerhalb des VereiͲ

nigten Königreiches verblieb͘ WähͲ

rend der Ratifizierung des VertraͲ

ges kristallisierten sich in hitzigen 

Debatten vehemente Gegner und Befürworter innerhalb der republikanischen Kräfte 

heraus͕ woraufhin sich kurz nach der knappen Annahme des Vertrages Pro-TreatyͲ und 

Anti-TreatyͲKräfte gegenüberstanden und die Iren sich somit erneut in einem bewaffneͲ

ten Konflikt wiederfanden͘ Die Truppen des neugeschaffenen Freistaates͕ mit der UnͲ

terstützung des Königs͕ obsiegten͘ Nach ϭϲ Jahren trat im Jahr ϭϵϯϳ die neue Verfassung 

von Irland in Kraft͕ die eine republikanische Staatsform einrichtete und so die Herrschaft 

der englischen Krone über die Iren nach ϴϬϬ Jahren formell und vollständig beendete͘ 

Abb. ϲ: Der Irische Freistaat ;dunkelgrünͿ 
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ϳ Irland als Republik im ϮϬ. Jahrhundert 

ϳ.ϭ Die großen Parteien und ihre Geschichten 
Die Geschichte der drei großen irischen Parteien beginnt um die Jahrhundertwende͕ als 

separatistische Kräfte deutlich an Zuspruch gewannen͘ Sie ist geprägt durch zahlreiche 

Abspaltungen und Neugruppierungen͖ die Zuordnung als ProͲ oder AntiͲTreaty ist bis 

heute Teil ihrer jeweiligen Identität͘ Waren Fine Gael und Fianna Fáil als direkte NachͲ

kommen der im Bürgerkrieg beteiligten Seiten bis ϮϬϭϵ die beiden großen Parteien ʹ  die 

seit dem Inkrafttreten der republikanischen Verfassung ϭϵϯϳ abwechselnd an Taoiseach 

;den RegierungschefͿ stellten ʹ  sorgte Sinn Féin mit ihrem Erdrutschsieg bei den Wahlen 

vom ϴ͘ Februar ϮϬϮϬ für eine völlige Neuordnung der irischen Politik͘ 

ϳ.ϭ.ϭ Fine Gael 
Oft übersetzt mit ͣFamilie͞ oder ͣStamm͞ der Iren 

stellt Fine Gael seit Wahlen zum Dáil seit ϮϬϭϭ den ReͲ

gierungschef͘ Obwohl die beiden großen irischen 

Volksparteien dem klassischen politischen Spektrum nicht immer eindeutig zuordenbar 

sind͕ sind ihre unternehmerfreundliche Haltung und ihr Status als Gründungsmitglied 

der Europäischen Volkspartei Beleg für eine Einordnung als mitteͲrechts͘ Fine Gael war 

im Bürgerkrieg auf Seiten der Vertragsbefürworter͕ d͘ h͘ der Sieger des Konflikts͘ Bei den 

Wahlen ϮϬϮϬ fuhren sie mit dem dritten Platz das schlechteste Ergebnis ihrer Geschichte 

ein͘ 

ϳ.ϭ.Ϯ Fianna Fáil 
Die republikanische Partei Fianna Fáil ;„Soldiers of Destiny“Ϳ gründete 

sich ϭϵϮϲ͕ als sich eine Gruppe von Gegnern des Abstentionismus 

von Sinn Féin abspaltete͘ Fianna Fáil gewann die Parlamentswahlen 

häufiger als Fine Gael͕ wurde jedoch im Rahmen der Weltwirtschaftskrise ϮϬϬϴ nach der 

Phase des Keltischen Tigers ;s͘ Kapitel ϳ͘Ϯ͕ S͘ ϭϴͿ für den massiven Einbruch der irischen 

Wirtschaft verantwortlich gemacht und befindet sich seither in Opposition͘ Auch sie 

Abb. ϳ: Fine Gael 

Abb. ϴ: Fianna Fáil 
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werden als mitte bis mitteͲrechts beschrieben͕ was eine Abgrenzung zu Fine Gael sehr 

schwierig macht͘ Auf europäischer Ebene ordnen sie sich der liberalen ALDE zu͘ 

ϳ.ϭ.ϯ Sinn Féin 
Wörtlich übersetzt mit ͣWir selbst͞ steht die LinksͲ

partei Sinn Féin seit ihrer erstmaligen Gründung 

ϭϵϬϱ für ein vollkommen unabhängiges Irland und 

sind daher auch die lautesten Vertreter für eine 

Wiedervereinigung mit dem Norden͘ Ein weiteres Merkmal Sinn Féins ist außerdem der 

Abstentionismus͕ also der konsequente Verzicht auf Parlamentsmandate͖ galt das früͲ

her in allen gesetzgebenden Körperschaften͕ werden heute lediglich die nordirischen 

Sitze im britischen Unterhaus nicht eingenommen͘ Die Partei war noch nie Teil einer 

Regierung in der Republik͕ da sie von den beiden Volksparteien als zu radikal angesehen 

wird͘ Sinn Féins Präsident war während der Troubles Kommandant einer IRAͲEinheit͘ ;s͘ 

Kapitel ϴ͘Ϯ͘ϭ͕ S͘ ϮϭfͿ 

ϳ.Ϯ Celtic Tiger 
Mit dem Begriff Four Asian Tigers werden die durch Export und hoher Industrialisierung 

stark wachsenden Wirtschaften Hong Kongs͕ Singapurs͕ Südkoreas und Taiwans ab den 

ϭϵϲϬerͲJahren bezeichnet͘ Davon leitete sich ͣKeltischer Tiger͞ als Terminus für die raͲ

pide wachsende irische Volkswirtschaft von den ϵϬerͲJahren bis zur WeltwirtschaftsͲ

krise ab ϮϬϬϴ ab͘  

Das Klima͕ das schrittweise zum wirtschaftlichen Boom Irlands führte͕ kann man vor alͲ

lem auf eine Öffnung für die globalen Märkte͕ Investitionen in Bildung aber vor allen 

Dingen niedrige Steuern͕ gerade für Unternehmen͕ zurückführen͘ Die europaweit einͲ

zigartige Körperschaftssteuer von ϭϮ͕ϱ й entwickelte sich über die Jahrzehnte  von einer 

NullͲProzentͲAusfuhrsteuer bis hin zu einem zehnprozentigen Steuersatz auf WarenproͲ

duktion in den ϭϵϴϬer Jahren͘ ;vgl͘ heritage͘org͕ Ϯϭ͘ März ϮϬϮϬͿ 

Abb. ϵ: Sinn Féin 
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Durch bis zu ϱϬ й niedrigere Steuerraten als auf dem Kontinent wurde Irland innerhalb 

kurzer Zeit zum attraktiven Ort für Niederlassungen internationaler Unternehmen͘ Auch 

die Milliarden an Förderungen durch die Europäische Union ab den ϳϬerͲJahren bewieͲ

sen sich und waren somit ebenfalls mitverantwortlich für einen Boom͕ der sich im ZeitͲ

raum ϭϵϵϱʹϮϬϬϬ in einem durchschnittlichen Anstieg des BIP von ϵ͕ϰ й niederschlug͘ 

Zwar verzeichnete die irische Wirtschaft mit dem Platzen der Immobilienblase ϮϬϬϴ eine 

Rezession ʹ diese war jedoch nur von vergleichsweise kurzer Dauer͕ sodass man auf der 

grünen Insel ab ϮϬϭϰ wieder ein sehr starkes Wachstum verzeichnen konnte͕ das in der 

westlichen Welt bisweilen seines Gleichen sucht͘ 
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Abb. ϭϬ: BIP Irlands 
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ϴ Pulverfass Nordirland 
Nach dem Ende des mit dem Koreakrieg verbundenen Wirtschaftsbooms sahen sich die 

drei Hauptbranchen der irischen Volkswirtschaft mit starken ArbeitsplatzͲ und AuftragsͲ

verlusten konfrontiert͗ Der Schiffbau wurde deutlich kompetitiver͕ die Nachfrage nach 

Leinen ging zurück und Rationalisierungen sorgten in der geförderten Landwirtschaft für 

einen starken Rückgang an Arbeitsplätzen͘ Nordirland war in den Fünfzigerjahren die 

Region des Vereinigten Königreiches mit der höchsten Arbeitslosenquote͖ diese war zuͲ

sätzlich in prädominant katholischen Gegenden mehr als doppelt so hoch͘ ;vgl͘ Otto 

ϮϬϬϱϹ͕ S͘ ϴϯffͿ 

In vielen Bereichen in Nordirland herrschte de facto Segregation ʹ  so wurden ProtestanͲ

ten bei der Vergabe von geförderten Wohnungen und bei der Einstellung in staatlichen 

Behörden und Unternehmen bevorzugt͕ der Schulunterricht fand konfessionell getrennt 

statt͘ Aber auch katholische Unternehmer ʹ die jedoch den kleineren Teil der nordiriͲ

schen Arbeitgeber bildeten ʹ stellten zumeist ausschließlich katholische Mitarbeiter an͘ 

ϴ.ϭ Flaggenkontroverse und die Rote Hand 
Symbolismus spielt auch in Nordirland eine zentrale Rolle ʹ so auch jenes der Roten 

Hand͘ Der Legende nach trug sich im elften Jahrhundert ein Bootsrennen zwischen zwei 

Clanführern zu͖ derjenige͕ der die angepeilte Insel zuerst erreichte͕ würde sie fortan zu 

seinem Herrschaftsbereich zählen können͘ Für den Anführer der O͛Neills schien der Sieg 

aussichtslos͕ worauf er sich dazu entschloss seine linke Hand abzuschlagen und sie auf 

die Insel zu werfen͕ um sie so als erster ͣerreicht͞ zu haben͘ ϵϬϬ Jahre später ist dieses 

Symbol nach wie vor in den offiziellen Insignien der Provinz Ulster mit senffarbenem 

Hintergrund zu sehen und ist prinzipiell nicht definitiv den Nationalisten oder Unionisten 

zuordenbar͘ 

Fußballfans könnte hingegen die Flagge in Abbildung ϭϭ bekannt erscheinen͘ Denn die 

nordirische Nationalmannschaft tritt mit ihr bei internationalen Spielen an͕ obwohl es 

sich hierbei keineswegs um die offizielle Flagge Nordirlands handelt ʹ eine solche gibt 

es nämlich nicht͘ Das Banner wurde zwar von ϭϵϱϯ ;zu Ehren der Krönung Königin 
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Elisabeths II͘Ϳ bis ϭϵϳϮ von der neugeschaffenen Nordirlandregierung verwendet͕ jedoch 

gemeinsam mit dieser wieder abgeschafft͘ Durch die heraldische Krone und die VerwenͲ

dung der Roten Hand steht diese Flagge für viele Republikaner als Symbol der Ulster 

Loyalists. Seitdem ist der Union 

Jack die einzige staatliche Flagge in 

Nordirland͕ was von beiden Seiten 

immer wieder zu Rufen nach einer 

neuen͕ neutralen Fahne für den 

Landesteil führt͘ 

 

ϴ.Ϯ Die Konfliktparteien und ihre politischen Positionen 

ϴ.Ϯ.ϭ Republikaner ;IƌiƐh RepƵblicanƐͿ 
Im Jänner ϭϵϲϳ wurde die Noƌƚheƌn Iƌeland Ciǀil RighƚƐ AƐƐociaƚion durch Vertreter aller 

in Nordirland aktiven Parteien͕ jedoch überwiegend von Katholiken͕ gegründet͘ Sie 

machte sich zum Ziel͕ gegen die ungerechte Wohnungsvergabe für Katholiken͕ aber 

auch gegen Gerrymandering ;Ziehung von Wahlbezirken nach ethnischen Kennzahlen͕ 

um in möglichst vielen Bezirken eine gewollte Mehrheit sicherzustellenͿ zu demonstrieͲ

ren͘ 

Die Sozialdemokratische und Arbeiterpartei Social Democƌaƚic and LaboƵƌ PaƌƚǇ entͲ

stand im August ϭϵϳϬ aus Vertretern verschiedener anderer sozialistischer Parteien͖ sie 

tritt ebenfalls für eine Unifikation Irlands ein͘ Einer der Gründer͕ John Hume͕ erhielt für 

die Arbeit am Karfreitagsabkommen ϭϵϵϴ gemeinsam mit dem Chef der Ulster Union 

Party den Friedensnobelpreis͘ 

Unter dem Namen IƌiƐh RepƵblican AƌmǇ  kämpften im Laufe des ϮϬ͘ Jahrhunderts verͲ

schiedene paramilitärische Gruppierungen für ein unabhängiges bzw͘ vereintes Irland͕ 

in Zeiten der Troubles agierten aber vor allem die Official IRA und die PƌoǀiƐional IRA͘ 

Während sich die Vertreter der OIRA für eine friedliche Lösung einsetzten ;zumindest 

bis zum Bloody SundayͿ͕ waren die Mitglieder der PIRA davon überzeugt͕ dass ihr Ziel 

Abb. ϭϭ: Flagge Nordirlands ;ϭϵϱϯʹϭϵϳϮͿ 
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nur gewaltsam erreicht werden kann͘ Sie war in den ϯϬ Jahren des inneririschen KonͲ

flikts verantwortlich für ϭ͘ϮϬϬ Tote und galt als größte Gruppe auf Seiten der RepublikaͲ

ner͘ 

Im Dezember ϭϵϳϰ gründeten ehemalige Mitglieder der OIRA͕ die mit deren WaffenstillͲ

stand nicht einverstanden waren͕ die IƌiƐh Naƚional Libeƌaƚion AƌmǇ͕ eine paramilitäriͲ

sche Gruppierung mit dem Ziel einer vereinten sozialistischen Republik Irland͘ 

ϴ.Ϯ.Ϯ Unionisten ;UlƐƚeƌ LoǇaliƐƚƐͿ 
„For God and for Ulster“ ist der Wahlspruch der ϭϵϲϲ gegründeten UlƐƚeƌ VolƵnƚeeƌ 

Foƌce͕ deren Name und Insignien ident mit jenen der UVF aus dem Jahre ϭϵϭϮ sind͕ die 

dazumal gegen HomeͲRule  eintrat͘ ;s͘ Kapitel ϲ͘ϭ͘ϭ͕ S͘ ϭϯfͿ Sie ist verantwortlich für ϱϬϬ 

Tote und war eine führende Kraft auf Seiten der Loyalisten͘ Das Red Hand Commando 

ist eine weitere UlsterͲMiliz͕ deren Bezeichnung sich von der Roten Hand ;s͘ Kapitel ϴ͘ϭ͕ 

S͘ ϮϬfͿ herleitet͘ 

Die UlƐƚeƌ Defence AƐƐociaƚion war die zweite größere Gruppe auf Seiten der der UnioͲ

nisten͘ Gegründet ϭϵϳϭ war es ihr erklärtes Ziel͕ die Gebiete der Ulster Loyal Protestants 

zu verteidigen͘ 

ϴ.ϯ Staatliche Akteure 
Die dritte Gruppe schließlich bildeten die Behörden͕ namentlich die BƌiƚiƐh AƌmǇ͕ die als 

neutrale Kraft mit der Wiederherstellung des Friedens betraut war͕ die RoǇal UlƐƚeƌ 

ConƐƚabƵlaƌǇ und die äußerst umstrittene Sondereinheit BͲSpecialƐ der UlƐƚeƌ Special 

ConƐƚabƵlaƌǇ͕ die ausschließlich aus Loyalisten bestand͘  

ϴ.ϰ Meilensteine der Eskalation 

Am ϱ͘ Oktober ϭϵϲϴ fanden sich ϰϬϬ Demonstranten von NICRA in Londonderry zu einer 

Kundgebung ein͘ Obwohl die Menschenmenge sich nach dem Halten vor einer PolizeibͲ

arrikade völlig friedlich verhielt͕ griffen Beamte der RUC die Demonstranten mit 
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Schlagstöcken an und jagten sie in das katholische Viertel Bogside͕ in der sich eine bruͲ

tale Auseinandersetzung entfachte͗ 

΀E΁s war nicht das erste Mal͕ dass nordirische Sicherheitsorgane auf diese Weise 

handelten͖ zum ersten Mal jedoch nahm die Öffentlichkeit außerhalb NordirͲ

lands wahr͕ was dort geschah͘ Das ist auch der Grund dafür͕ dass dieser Tag geͲ

meinhin als Startpunkt der ͣTroubles͞ bezeichnet wird͘ ;Otto ϮϬϬϱϹ͕ S͘ ϴϵͿ 

Obwohl kurz nach der Battle of the Bogside in der Bevölkerung auf Zustimmung trefͲ

fende politische Maßnahmen ergriffen wurden um die Diskriminierung einzudämmen͕ 

kam es im Jänner ϭϵϲϵ bei einer Demonstration einer Studentenorganisation zu erneuͲ

ten Ausschreitungen͕ bei denen Mitglieder der B-Specials der USC als Angreifer enttarnt 

wurden͕ die auch nach dem Ende der Demonstration die Bogside verwüsteten͘ In Folge 

verloren die Sicherheitskräfte massiv an Vertrauen und die britische Armee wurde entͲ

sandt ʹ und von den Nordiren als unparteiisch freudig empfangen͘ In Belfast und Derry 

herrschten mittlerweile kriegsähnliche Zustände͖ No-Go-Areas wurden eingerichtet͕ in 

denen die Sicherheitskräfte keinen Zutritt hatten und stattdessen katholische BürgerͲ

vereinigungen für Ordnung sorgten͘ Die IRA kam damals nicht zu ihrer Verteidigung͘ 

Nach deren Trennung in OIRA und PIRA wurden letztere wieder aktiv͕ was die SicherͲ

heitsbehörden mithilfe von Internierungslagern zu unterbinden versuchten͘ Die PIRAͲ

Kämpfer konnten entkommen und die Kämpfe flammten erneut auf͕ brutaler denn zuͲ

vor͘ Die Gewalt gipfelte am ϯϬ͘ Jänner ϭϵϳϮ im Bloody Sunday͕ als Soldaten bei einem 

Protest gegen „internment without trial“ ϭϰ unbewaffnete Zivilisten erschossen͘ In weiͲ

terer Folge wurde die OIRA ;wiederͿ terroristisch aktiv und verübte dutzende Anschläge 

auf die Zivilbevölkerung͘ Unzählige weitere Anschläge der PIRA͕ gebrochene WaffenstillͲ

stände und ein fehlgeschlagener Versuch der Wiederrichtung nordirischer SelbstherrͲ

schaft kennzeichneten die folgenden zwei Jahrzehnte͘ 
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ϴ.ϱ Das Karfreitagsabkommen und seine Auswirkungen 

Erste Anstrengungen den Konflikt zu beenden͕ der 

insgesamt rund ϯ͘ϲϬϬ Todesopfer forderte͕ wurden 

bereits zu Anfang der Neunzigerjahre gemacht͘ Es 

dauerte jedoch bis zum ϭϬ͘ April ϭϵϵϴ͕ als der aus zwei 

Teilen bestehende KarfreitagsͲ oder Belfastvertrag 

unterzeichnet wurde͗ Zum einen das Multi-Party Ag-

reement zwischen den politischen Parteien͕ das den 

Großteil der inhaltlichen Übereinkommen festlegt 

und zum anderen das British-Irish Agreement͕ das als 

internationales Abkommen der beiden Regierungen 

die notwendigen legistischen Vorkehrungen trifft͘ Der 

Vertrag wurde in Nordirland mit ϳϭ й und in Irland mit 

ϵϰ й in Referenden ratifiziert͘ Das Good Friday Agree-

ment sorgt im Wesentlichen für vier Dinge͗  

x Es erkennt den momentanen Willen der nordirischen Mehrheit an͕ Teil des KöͲ

nigreiches zu bleiben͖ 

x  es schafft eine nordirische Legislative und Exekutive sowie diverse Räte und KoͲ

mitees zur Kooperation zwischen dem Norden und dem Süden͕ als auch Irland 

und Großbritannien͖ 

x es legt eine Neuaufstellung des PolizeiͲ und Justizsystems vor und verordnet die 

Einziehung aller Waffen von Paramilitärs͖  

x es setzt die Aussöhnung aller Menschen an höchste Stelle͗ „The achievement of 

a peaceful and just society would be the true memorial to the victims of violence.“ 

;dfa͘ie͕ ϰ͘ Februar ϮϬϮϬͿ  

 

Gleich zu Anfang wird von einem „fresh start“ für die innerͲ und angloͲirischen BezieͲ

hungen gesprochen͘ Die Vereinigung von Nord und Süd wird ausdrücklich als Option 

Abb. ϭϮ: Exemplar des GFA, unterͲ
zeichnet von allen VerhandlungsparͲ
teien 
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anerkannt͕ wenn das der auf demokratischem Wege erklärte Wille der Nordiren ist ʹ  ein 

derartiges Referendum kann aber nur dann einberufen wenn͕ wenn der Secretary of 

State for Northern Ireland eine Mehrheit dafür zu erkennen vermag͘ Sollte das gescheͲ

hen͕ ist die Umsetzung des ReferendumͲErgebnisses für beide Staaten obligatorisch͘ 

Der Friedensprozess gestaltete sich sehr schwierig͘ Erst nach einem verheerenden AtͲ

tentat der Real IRA im August ϭϵϵϴ wurde ein Waffenstillstand bis auf wenige AusnahͲ

men eingehalten͘ Die nordirische Selbstverwaltung wurde seit ihrer Schaffung fünf Mal 

suspendiert͕ erst seit Jänner ϮϬϮϬ gibt es wieder Legislative und Exekutive͘ Und obwohl 

nun endlich bis auf wenige Ausnahmen nordirischer Frieden herrscht͕ ist er ein fragiles 

Konstrukt͕ das zwar mit jedem Jahr gefestigter wird͕ aber nichtsdestotrotz Tag für Tag 

neu erkämpft werden muss͘ 
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ϵ Die BrexitͲAbstimmung Camerons 

ϵ.ϭ Wirtschaftliche und politische Hintergründe 

Am ϭ͘ Jänner ϭϵϳϯ trat das Vereinigte Königreich der Europäischen WirtschaftsgemeinͲ

schaft bei͘ Schon damals war weniger ein europäisches Solidaritätsgefühl der VölkerverͲ

ständigung sondern schlicht finanzielle Notwendigkeit ausschlaggebend für den Beitritt͘ 

Bereits zwei Jahre darauf wurde ein Referendum über den Verbleib abgehalten͗ Obwohl 

damals in weiten Teilen bereits die gleichen ProͲ und vor allem ContraͲArgumente wie 

ϮϬϭϲ vorgebracht wurden͕ stimmten ϭϵϳϱ noch zwei Drittel der Briten für den Verbleib͘  

Vierzig Jahre später bleibt die kühle͕ pragmatische Haltung der Briten zu einer europäiͲ

schen Gemeinschaft großteils unverändert͘ Es steht aber außer Zweifel͕ dass die WirtͲ

schaft in Großbritannien vom Zugang zum Binnenmarkt profitiert hat͘ Laut Nick Crafts͕ 

einem Wirtschaftshistoriker͕ hat die EUͲMitgliedschaft das BIP Großbritanniens um zehn 

Prozent gesteigert͘ ;vgl͘ fullfact͘org͕ ϮϮ͘ Februar ϮϬϮϬͿ Auch HM Treasury veröffentͲ

lichte Daten͕ aus denen sie schlussfolgerten͕ dass das Vereinigte Königreich nach einem 

EUͲAustritt permanent ärmer würde͘ 

Aber auch die geschichtlichen Aspekte sind nicht uninteressant͘ Im Gegensatz zum überͲ

wiegenden Teil der kontinentalen EUͲPolitiker hatte die Europäische Gemeinschaft für 

die Briten keinen emotionalen Wert ʹ denn während Mitteleuropa Jahrzehnte lang unͲ

ter Besatzung und diktatorischen Regimen litt͕ war das Vereinigte Königreich nur militäͲ

risch und seine Bürger somit nur mittelbar beteiligt͘  

ϵ.Ϯ Camerons Nachverhandlungen mit der EU 

David Camerons Standpunkte bezogen auf die EU waren nie eindeutig ʹ jedenfalls sein 

Ziel waren dennoch Nachverhandlungen mit der Union und damit einher gehende BesͲ

serstellungen für Großbritannien und ein anschließendes Referendum über den VerͲ

bleib oder Austritt͘ Weiters sprach er sich für einen neuen EUͲVertrag aus͕ doch erͲ

kannte nicht͕ dass seine Methoden unwirksam waren͗ Anstelle von Kooperation mit den 
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EUͲϮϳ setzte Cameron auf Drohungen͘ Er bewirkte damit noch etwas anderes͗ Er machte 

einen EUͲAustritt zu einem akzeptablen Thema und ihn damit politisch salonfähig͘ AnͲ

statt bei den europäischen Partnern für neue Allianzen zu werben͕ ließ er deren InteresͲ

sen außer Acht und drohte stattdessen abermals mit einem Austritt͘ Im Februar ϮϬϭϲ 

wurde im Europäischen Rat über Camerons neue͕ weitaus weniger drastische ForderunͲ

gen verhandelt͘ Nach einer ϮϰͲStundenͲSitzung schrieb er einem seiner Berater͗ 

„Frankly, after a day and a half of talks with these people, even I want to leave the EU. 

I’m getting nowhere, I might have to walk away.“ ;Adam ϮϬϭϵ͕ S͘ ϭϬϳͿ 

Zu seinen Errungenschaften zählten schließlich͕ dass das UK nicht länger zur ͣimmer enͲ

geren Union der Völker Europas͞ ;Art͘ ϭ EUVͿ verpflichtet war͕ dass die Parlamente von 

ϱϱ й der EUͲBevölkerung den Rat dazu zwingen können Beschlüsse erneut zu debattieͲ

ren und͕ dass Sozialleistungen für Migranten reduziert wurden͘ Obgleich Cameron dieͲ

ses Ergebnis als Sieg verkündete͕ waren seine ursprünglich hochgesteckten Erwartungen 

mitnichten erfüllt worden͘ 

ϵ.ϯ Aufstieg der UKIP 
Die UK Independence Party wurde ϭϵϵϯ mit einem Ziel gegründet͗ 

Das Vereinigte Königreich aus der Europäischen Union zu bringen͘ 

Obwohl UKIP bei Europawahlen mit den großen Parteien mithalten 

konnte͕ von der steigenden EUͲSkepsis profitierte und ϮϬϭϰ sogar 

den ersten Platz erreichte͕ konnten sie trotz ϭϮ͕ϲ й der Stimmen 

bei den folgenden Unterhauswahlen nur ein Mandat gewinnen͘ Nach dem Referendum 

verlor die Partei jedoch ihren Anführer Nigel Farage und fiel abermals in die BedeutungsͲ

losigkeit͘ Von Seiten der UKIP wurde den Tories regelmäßig vorgeworfen͕ ihre Agenda 

zu kopieren ʹ ein Vorwurf͕ der angesichts des BrexitͲKurses von May ;„Brexit means 

Brexit“Ϳ und Johnson ;„Getting Brexit Done“Ϳ durchaus legitim scheint͘ 

Abb. ϭϯ: Logo von UKIP 
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ϵ.ϰ Das Referendum ʹ Ergebnisse und Kritik 

Am Ϯϯ͘ Juni ϮϬϭϲ waren ϰϲ͕ϱ Millionen Menschen aufgerufen͕ die Abstimmungsfrage 

„Should the United Kingdom remain a member of the European Union or leave the Euro-

pean Union?“ mit „Remain“ oder „Leave“ zu beantworten͘ Schließlich entfielen ϱϭ͕ϴϵ й 

der gültig abgegebenen Stimmen auf den Austritt ʹ aber von den vier Landesteilen ;und 

GibraltarͿ fand sich nur in England und Wales die ausschlaggebende Mehrheit͘ Doch das 

Referendum und vor allen Dingen seine Durchführung stand rasch in der Kritik͗ Zum eiͲ

nen waren zwar CommonwealthͲStaatsbürger mit Wohnsitz im Vereinigten Königreich͕ 

nicht jedoch die ϯ͕ϳ Mio͘ Unionsbürger sowie Bürger der Insel Man͕ wahlberechtigt͘ ObͲ

wohl das Empire seit Jahrzehnten Geschichte ist͕ ist deutlich erkennbar͕ dass der Hang 

zur Reminiszenz der Briten nach wie vor stärker wirkt als ein knappes halbes Jahrhundert 

in der EU͘ 

Abb. ϭϰ: Wahlergebnisse von UKIP 
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Zum anderen wurde das Fehlen eines AnwesenheitsͲ und eines höheren ZustimmungsͲ

quorums bemängelt͘ Bei einem Devolutionsreferendum in Schottland ϭϵϳϵ beispielsͲ

weise lauteten zwar ϱϭ͕ϲ й der gültigen Stimmen auf ͣJa͖͞ die Maßgabe͕ dass mindesͲ

tens ϰϬ й der Stimmberechtigten dem Gesetz zustimmen mussten͕ verhinderte jedoch 

ein Inkrafttreten͘ ZusätzͲ

lich dazu war die SenͲ

kung des Wahlalters auf 

ϭϲ ;wie in SchottlandͿ 

gefordert worden ʹ erͲ

folglos͘ Diese und weiteͲ

ren Kritikpunkte lassen 

nach wie vor Zweifel an 

der demokratischen LeͲ

gitimität des ReferenͲ

dums aufkommen͘ 

Abb. ϭϱ: Abstimmungsergebnisse in den einzelnen Wahlkreisen 
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ϭϬ Die Verhandlungen zwischen EU und May 
Vor ihrer Zeit als Premierministerin diente Theresa May als Innenministerin unter David 

Cameron͘ Während dieser Zeit erreichte sie den Austritt aus ϭϯϯ polizeirechtlichen EUͲ

Bestimmungen͕ nur um dann ϯϱ davon einseitig wieder zu verordnen͘ So gelang es ihr͕ 

indirekt „Cherry Picking“ zu betreiben͘ Was May jedoch zunächst nicht zu erkennen verͲ

mochte͕ war die Tatsache͕ dass diese Taktik bei den EUͲAustrittsverhandlungen vier 

Jahre später nicht funktionieren würde͘ 

ϭϬ.ϭ Artikel ϱϬ: Politisches Neuland 
Mit der Erklärung gemäß Artikel ϱϬ des EUͲVertrages ;s͘ Anhang͕ S͘ ϳϵͿ am Ϯϵ͘ März 

ϮϬϭϳ setzte Premierministerin May offiziell die zweijährige Ausstiegsfrist ʹ und damit 

die Verhandlungen ʹ in Kraft͘ Rein prinzipiell waren schon die eigentlichen Gründe für 

den Einbau des Artikels problematisch͕ denn er entstand aus einer proeuropäischen 

Idee͗ Um das mediale Bild des ͣGefängnis EU͞ zu entkräften͘ Darüber hinaus ist die 

Länge des Artikels mit einer halben Seite für EUͲVerhältnisse äußerst knapp bemessen͘ 

΀E΁s hat aber keine der damals verhandelnden Parteien jemals geglaubt͕ dass dieͲ

ser jemals schlagend wird͘ ΀͙΁ Würde man den Artikel ϱϬ heute noch einmal 

schreiben͕ dann hätte er sicher sechs oder sieben Seiten͘  

;Anhang͕ Interview͕ S͘ ϳϳͿ 

ϭϬ.Ϯ Fünf Vorbilder 
„Brexit means Brexit“ wurde rasch zum Motto der britischen Verhandlungen ʹ doch in 

dieser Worthülse besteht enorm viel Interpretationsspielraum͕ weil ͣ es nämlich weniger 

darauf ankommt͕ ein ͢Nein͚ zur EU zu sagen͕ sondern zu definieren͕ wozu man eigentlich 

͢Ja͚ sagt͘͞ ;Adam ϮϬϭϵ͕ S͘ ϲϯͿ So standen anfänglich fünf verschiedene Vorbilder als AnͲ

haltspunkte für die Ausarbeitung einer zukünftigen Beziehung zu Verfügung͗ 
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x Norwegen hatte mehrmals den EUͲ bzw͘ EGͲBeitritt abgelehnt͕ ist jedoch EWRͲ

Mitglied und befindet sich im Schengenraum͘ Unter dieselben Regelungen fallen 

überdies Island und Liechtenstein͘ 

x Die Schweiz befindet sich zwar nicht im EWR͕ stellt aber neben den oben GeͲ

nannten das vierte EFTAͲ Mitglied dar und befindet sich ebenfalls im SchengenͲ

raum͘ Die Handelsbeziehungen zur Europäischen Union werden durch eine VielͲ

zahl an einzelnen Verträgen geregelt͕ die mangels automatischer AnpassungsͲ

klauseln ständiger Nachverhandlungen bedürfen͘ ;vgl͘ Adam ϮϬϭϲ͕ S͘ ϭϲϵͿ 

x Mit der Türkei unterhält die EU eine Zollunion͕ an der auch die Kleinstaaten AnͲ

dorra͕ Monaco und San Marino beteiligt sind͘ So stellt die Türkei eine ZollͲ

Abb. ϭϲ: Übersicht möglicher PostͲBrexitͲOptionen 
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Außengrenze zu Asien dar͖ im Gegensatz zu den EWRͲStaaten leistet sie keine 

finanziellen EUͲBeiträge͕ profitiert jedoch auch nicht an durch Drittstaaten der 

EU gewährten Vergünstigungen͘ 

x Dem KanadaͲModell liegt der Freihandelsvertrag CETA zugrunde͕ der trotz sieͲ

benjähriger Verhandlungen nach wie vor ʹ mangels vollständiger Ratifikation 

durch alle Nationalparlamente der EU ʹ nicht in Kraft getreten ist͘ In diesem SzeͲ

nario werden lediglich mögliche Wirtschaftsbeziehungen angedacht͖ ReiseͲ und 

Niederlassungsregelungen bleiben hier offen͘  

x Im Falle des Auslaufens der Übergangsphase ohne Abkommen würden die ʹ  auch 

in einem HardͲBrexitͲSzenario bereits kolportierten ʹ Regeln der WelthandelsͲ

organisation greifen͘ Im Grunde genommen hieße das͕ dass das Vereinigte KöͲ

nigreich mit der EU auf dieselbe Art und Weise handeln müsste͕ wie mit einem 

Drittstaat͕ mit dem es keinerlei Handelsabmachung getroffen hat͘ 

Abb. ϭϳ: VennͲDiagramm der wichtigsten Staatengemeinschaften in Europa 
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ϭϭ Boris Johnsons politische Agenda 

ϭϭ.ϭ Brexit 

Kurz nach dem entscheidenden Referendum im Juni ϮϬϭϲ und dem dadurch verursachͲ

ten Rücktritt von James Cameron͕ holte sich dessen Nachfolgerin Premierministerin TeͲ

resa May im Juli ϮϬϭϲ Alexander Boris de Pfeffel Johnson als Außenminister ;eng͘ Her 

Majesty’s Principal Secretary of State for Foreign AffairsͿ in ihr Kabinett͘ Am Tag seines 

Amtsantritts wurden zudem zwei neue Departments ʹ das Ministerium für den Austritt 

aus der Europäischen Union ;BrexitͲMinisteriumͿ und das Ministerium für InternationaͲ

len Handel ʹ geschaffen͕ die beide den Aufgabenbereich des Außenamtes beschnitten͘ 

Weiters erschwerten es die von Amts wegen notwendigen͕ zahlreichen Reisen ins AusͲ

land Johnson͕ Hinterbänkler ;BackbenchersͿ im Unterhaus bei etwaigen Abstimmungen 

gegen May zu mobilisieren ʹ schließlich galt Johnson nicht gerade als Fan der RegieͲ

rungschefin͘ 

Am Valentinstag ϮϬϭϴ hielt Außenminister Johnson unter dem Motto ͣUniting for a 

Great Brexit“ eine umfassende Rede͘ Er nimmt darin Bezug auf drei Arten der durch den 

Brexit hervorgerufenen Besorgnis innerhalb der Bevölkerung und wie sie beschwichtigt 

oder gar als Chance genützt werden können͘ Zunächst spricht er von  strategischer 

Angst als der Tatsache͕ dass der Schutz Großbritanniens͕ als Insel die weniger als ein 

Prozent der Weltbevölkerung darstellt͕ nur innerhalb einer europäischen Gemeinschaft 

funktionieren kann und ebendiese Gemeinschaft auch gleichermaßen von der von BriͲ

tannien ausgehenden Sicherheit abhängig ist͘ Als ästhetische oder spirituelle Angst deͲ

finiert Johnson die Abkehr von den Errungenschaften europäischer Zivilisation und das 

Aufgeben der europäischen Identität͖ für Menschen mit diesen Sorgen stellte das AusͲ

trittsvotum eine Stimme für Ausländerfeindlichkeit und Engstirnigkeit auf der ideologiͲ

schen͕ und eine Verschlechterung der Möglichkeiten um im EUͲAusland zu leben͕ zu stuͲ

dieren͕ zu arbeiten͕ auf der praktischen Seite dar͘ Die dritte Art der Befürchtungen ist 

die medial am häufigsten kolportierte͗ die Angst vor wirtschaftlichem Schaden͘ Der 
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bevorstehende Brexit lässt in der Bevölkerung die Befürchtung aufkommen͕ er könne 

den Wohlstand der Bürger reduzieren und Investitionen in Unternehmen schwächen͘ 

Gemäß Johnsons Ansicht͕ der Brexit müsse nicht nationalistisch sondern könne internaͲ

tionalistisch sein͕ sieht er im EUͲAustritt ʹ in seinen durch ihn beschriebenen drei SphäͲ

ren der Sorge ʹ eine Chance für das Vereinigte Königreich und eine Möglichkeit͕ als souͲ

veräne Nation in Kooperation mit der EU zu agieren͗ 

Wir werden weiterhin ʹ praktisch als auch psychologisch ʹ  Europäer bleiben͕ weil 

unser Status als einer der großen Beitragenden zu europäischer Kultur und ZiviliͲ

sation ʹ und unser Status als einer der Garanten für die Sicherheit Europas ʹ einͲ

fach nicht vom Vertrag von Rom abhängig ist ΀͙΁͘ ;www͘gov͘uk͕ ϰ͘ Jänner ϮϬϮϬe͕ 

übersetzt von HappergerͿ 

Mit dem Argument͕ dass mehr Briten als je zuvor in Australien͕ Kanada und den USA 

leben als in der Europäischen Union͕ versucht Johnson diejenigen zu beschwichtigen͕ 

die sich mit dem Austritt aus der EU um die damit verlorene Freiheit des PersonenverͲ

kehrs sorgen͘ Auch in diesem Feld wird die Aussicht auf bilaterale Abkommen mit andeͲ

ren Staaten als Grund und Chance des Brexits angeführt͘ EUͲProjekte für Studierende 

wie Erasmus könne Großbritannien auch als Nichtmitglied unterstützen und nützen͘ 

Die Richtlinien und Verordnungen der EU ʹ  die den Brexiteers nach wie vor als wichtigste 

Gründe für einen Austritt dienen ʹ  beschreibt Boris Johnson aufgrund deren für einfache 

Bürger undurchsichtigen und überdetailliert wirkenden Charakter als ͣspezielle Art von 

Gesetz͕ so wie nichts anderes auf der Erde͘͞ ;www͘gov͘uk͕ ϰ͘ Jänner ϮϬϮϬe͕ übersetzt 

von HappergerͿ 

ϭϭ.Ϯ OneͲNationͲKonservativismus 

Auf Englisch one-nationism genannt͕ bezeichnet der OneͲNationͲKonservativismus eine 

politische Ausrichtung innerhalb der Tories͕ der Konservativen Partei in Großbritannien 

;daher gelegentlich auch als „Tory democracy“ bezeichnetͿ͘ Der Begriff entstand am 

Ende des ϭϵ͘ Jahrhunderts und wurde vom damaligen Premierminister Benjamin Disraeli 
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geprägt͘ Der Begriff one-nation verlangt als ideologisches Ziel naturgemäß eine gegenͲ

teilige Situation͕ in der die Nation geteilt war ʹ Disraeli erkannte diese Teilung zwischen 

Arm und Reich͘ Sie wurde verursacht durch die Industrialisierung͕ die zwar eine noch nie 

dagewesene wohlhabende MittelͲ und Oberschicht͕ aber jedoch auch bittere Armut in 

der Arbeiterschicht hervorbrachte͘ Zur Verbesserung dieser Problematik ;zu der auch 

die rapide Expansion des britischen Kolonialreichs unter Königin Victoria einen erhebliͲ

chen Beitrag leisteteͿ appellierte Disraeli an die Aristokraten͕ ihre Stellung und politische 

Macht zu nützen͕ um die tiefen Gräben zwischen den reichen und armen BevölkerungsͲ

schichten zu schließen und somit die Nation zu einen͘ 

Dieses sozialpolitische Konzept stand konträr zu Karl Marx͛ Theorien͕ die einen KlassenͲ

krieg͕ d͘ h͘ den Aufstand des Proletariats gegen die Oberschicht͕ als wirksamste Lösung 

für die Ungleichheit in Zeiten der Industrialisierung verstanden͘ 

Sowohl Teresa May als auch Boris Johnson haben sich wiederholt als Befürworter des 

OneͲNationͲKonservativismus deklariert͖ der Begriff wurde jedoch auch von LabourͲLeaͲ

der Jeremy Corbin bei den Unterhauswahlen ϮϬϭϵ wiederholt verwendet͘ 

ϭϭ.ϯ Wirtschaftspolitische Ziele 

Kurz nach seiner Ernennung zum Premierminister durch Königin Elisabeth II͘ im Juli ϮϬϭϵ 

verkündete Boris Johnson mit dem Neologismus Boosterism ;dt͘ etwa ͣBoosterismus͞Ϳ 

seine wirtschaftlichen Ambitionen͕ die der in Großbritannien lang eingesetzten AusteriͲ

tät ein Ende bereiten sollen͘ ͣBooster͕͞ als Begriff für den Antrieb einer Rakete͕ steht 

für eine expansive Fiskalpolitik͗ Mehr Geld für die Polizei͕ ein MilliardenͲPfundͲPaket für 

das britische Gesundheitssystem NHS͘ Davon erhoffen sich Johnson und sein FinanzmiͲ

nister ;Chancellor of the ExchequerͿ Sajid Javid eine stärkere Volkswirtschaft͕ die in kurzͲ 

und mittelfristiger Zukunft auch von den Konsequenzen des Brexits weniger Schaden 

nehmen wird͘ 

Trotz dieser Pläne ist anzunehmen͕ dass die Zeit nach dem Austritt aus der EU für das 

Vereinigte Königreich nicht unbedingt einfach werden wird͗ Eine Analyse des englischen 
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Instituts The UK in a Changing Europe hat prognostiziert͕ dass das durchschnittliche EinͲ

kommen pro Kopf ;mit adjustierter ProduktivitätͿ mit Johnsons AustrittsvertragsͲVorͲ

schlag um ϲ͕ϰ й sinken wird ʹ Zum Vergleich͗ Mit dem im Unterhaus drei Mal abgelehnͲ

ten Vorschlag der damaligen Premierministerin Teresa May wäre die Reduktion mit ʹ ϰ͕ϵ 

й weit weniger deutlich͘ Beide Konzepte für die weitere wirtschaftliche Beziehung mit 

der EU sind dennoch deutlich verkraftbarer für die Briten als ein ͣRückfall͞ auf die StanͲ

dardͲWirtschafsbeziehungen der WTO͕ der mit ʹϴ͕ϭ й beziffert wurde͘ 

ϭϭ.ϰ Zusammenhalt des Königreiches 

Boris Johnson hat bei zahllosen Gelegenheiten betont͕ dass er für ein Vereinigtes KönigͲ

reich steht und für alle Engländer͕ Waliser͕ Schotten und Nordiren gleichermaßen kämpͲ

fen wolle͘ In diesem Zusammenhang schuf er zwei Tage nach seinem Einzug in ϭϬ DowͲ

ning Street das Amt des Ministers für die Union͕ welches er nun zusätzlich zu den von 

Amts wegen dem Premierminister zustehenden Titeln First Lord of the Treasury und Mi-

nister for the Civil Service trägt͖ für seine Arbeit als Minister of the Union sind seit DeͲ

zember ϮϬϭϵ zusätzlich zehn Millionen Pfund budgetiert͘ Naturgemäß beschwichtigte 

diese Kreation jedoch nicht die Befürworter eines unabhängigen Schottlands͖ Kirsty 

Blackman͕ UnterhausͲAbgeordnete der Schottischen Nationalpartei SNP͕ sagte dazu͗ 

No amount of cynical rebranding can disguise the fact that Scotland is being com-

pletely ignored by Westminster, and our interests are being sidelined by the most 

extreme, right-wing Tory government since Thatcher.  

;independent͘co͘uk͕ ϰ͘ Jänner ϮϬϮϬͿ
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ϭϮ Der ͣBack Sƚop͞ 

ϭϮ.ϭ Aktuelle Entwicklungen 
Schon zu Beginn der Verhandlungen zwischen dem Vereinigten Königreich und der EU 

wurde durch den ͣBack Stop͞ sichergestellt͕ dass es an der irischen Grenze zu keiner 

physischen Barriere kommt͘ Dies umzusetzen war jedoch eine gewaltige HerausfordeͲ

rung für beide Verhandlungspartner͕ da Nordirland die einzige Landgrenze des VereiͲ

nigten Königreiches zur EU darstellt͘ Der von Boris Johnson verhandelte AustrittsͲVerͲ

trag ersetzte den ͣBack Stop͞ durch eine Alternative Lösung͕ die jedoch auch eine 

harte Grenze verhindert͘ 

The new arrangements for Northern Ireland are complex, and while it will enjoy 

preferential access to both EU and British markets, the nature of this relationship 

will be greatly influenced by the future EU-UK deal. While the ‘backstop’ was an 

insurance policy, the current Protocol is envisaged as a permanent solution ΀…΁. 

After the transition period, Northern Ireland will legally remain in the UK customs 

territory but will apply the Union Customs Code. This means that all goods enter-

ing Northern Ireland must comply with EU rules. Goods moving from Great Brit-

ain to Northern Ireland will have EU duties charged if there is a risk of the product 

entering the EU or undergoing processing in Northern Ireland. This could poten-

tially cover very large amounts of Northern Ireland imports. The details of the ar-

rangements will be defined by an EU-UK Joint Committee before the end of the 

transition period͘ ;www͘ibec͘ie͕ ϮϬ͘ März ϮϬϮϬͿ 

Das Protokoll zu Irland und Nordirland stellt eine rechtlich praktikable Lösung dar͕ die 

eine harte Grenze auf der irischen Insel vermeidet͕ die Wirtschaft auf der gesamten InͲ

sel schützt͕ das Karfreitagsabkommen ;Belfaster AbkommenͿ in all seinen Aspekten 

aufrechterhält und die Integrität des Binnenmarktes wahrt͘ ;Europäische Kommission 

ϮϬϮϬ͕ S͘ ϭϯͿ 
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ϭϯ Bilaterale Verträge mit Trumps USA 
Die USA sind mit einem geschätzten Handelsvolumen von über ϭϲϬ Mrd͘ ά der 

größte einzelstaatliche Handelspartner des Vereinigten Königreiches͘΀͙΁ Mit 

schätzungsweise einer Billion USͲDollar investiert in der Volkswirtschaft des jeͲ

weilig anderen͕ sind das Vereinigte Königreich und die USA wechselseitig ihre 

größten Geber ausländischer Direktinvestitionen͘ ;House of Commons InternaͲ

tional Trade Committee ϮϬϭϴ͕ S͘ϯ͕ übersetzt von HappergerͿ 

Im Jänner ϮϬϭϳ diskutierten USͲPräsident Donald Trump und die damalige PremiermiͲ

nisterin Theresa May über ein zukünftiges Handelsverhältnis zwischen dem Vereinigten 

Königreich und den Vereinigten Staaten͖ parallel dazu wurde eine bilaterale ArbeitsͲ

gruppe gegründet͕ die beauftragt wurde͕ um Wege zur Stärkung von HandelsͲ und InͲ

vestmentbindungen zwischen den zwei Ländern zu erkunden͘ Am ϭϲ͘ Oktober ϮϬϭϴ inͲ

formierte Trumps Kabinett den Kongress offiziell über die Absicht͕ die HandelsabkomͲ

mensͲVerhandlungen mi dem UK aufzunehmen͕ um tarifäre sowie nichttarifäre HanͲ

delshemmnisse zu beseitigen͘ ;vgl͘ Akhtar ϮϬϮϬ͕ S͘ ϮͿ 

ͣEs lässt sich erwarten͕ dass durch ein Handelsabkommen zwischen den Vereinigten 

Staaten und dem Vereinigten Königreich das UKͲBruttoinlandsprodukt langfristig um Ϭ͕ϭ 

й bis Ϭ͕ϯ й ansteigen wird͘͞ ;House of Commons International Trade Committee ϮϬϭϴ͕ 

S͘ ϯ͕ übersetzt von KurtinͿ Letztlich hängt der wirtschaftliche Erfolg eines UKͲUSͲFreiͲ

handelsabkommens jedoch vom Grad des Abbaus von regulatorischen Barrieren ab͘  

Früher ging es beim Unterzeichnen eines Handelsvertrages um die Reduktion oͲ

der Abschaffung von Zöllen͕ jedoch sind diese heutzutage so niedrig͕ dass es 

nicht profitabel ist͕ nur diese Barrieren zu entfernen͘ In der heutigen Zeit geht es 

bei Freihandelsabkommen viel öfter um die Anpassung von Richtlinien sowie 

auch Standards͘ ;House of Commons International Trade Committee ϮϬϭϴ͕ S͘ ϮϬ͕ 

Übersetzung von KurtinͿ 

Dies trifft auch auf ein potenzielles UKͲUS Handelsabkommen zu͘  
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x Eine Option wäre ein umfassendes Freihandelsabkommen͕ bei dem sich das VerͲ

einigte Königreich sehr stark an die regulatorischen Richtlinien der USA anͲ

gleicht͘ Dies könnte in einigen Bereichen die Standards des UK senken und beͲ

ruht auf dem Prinzip͕ dass wenn man mit einem Land mit hohen regulatorischen 

Standards ein Abkommen schließt͕ dies zur Folge haben könnte͕ dass die eigenen 

Standards erhöht werden͘ Im Kontrast dazu kann ein Freihandelsabkommen mit 

einem Land͕ welches niedrigere Standards als das eigene aufweist͕ das Gegenteil 

bewirken͘ ;vgl͘ House of Commons International Trade Committee ϮϬϭϴ͕ S͘ ϮϰͿ 

x Eine Alternativmöglichkeit ist die teilweise Angleichung an die USͲStandards͕ mit 

dem Ziel͕ trotzdem den regulatorischen Richtlinien des EUͲMarktes zu entspreͲ

chen͘ Dies könnte ʹ bei richtiger Handhabung der Verhandlungen ʹ dazu führen͕ 

dass das Vereinigte Königreich die Vorteile des EUͲMarktes sowie auch des USͲ

Marktes genießen könnte͘ Eine weitere͕ eher abstrakte Möglichkeit dies zu erͲ

reichen͕ wäre durch die Produktion von Gütern nach zwei verschiedenen StanͲ

dards͘ Dies ist zwar technisch möglich͕ würde jedoch zwei völlig separate ProͲ

duktlinien mit unterschiedlichen Produktionsprozessen erfordern͘ ;vgl͘ House of 

Commons International Trade Committee ϮϬϭϴ͕ S͘ ϮϱͿ 

x Ein Freihandelsabkommen das sich nur mit Zöllen befasst ist auch eine MöglichͲ

keit͘ Ein solches Abkommen würde dem Vereinigten Königreich die Option geͲ

ben͕ am regulatorischen Modell der EU festzuhalten und somit Handelsbarrieren 

mit der Union zu minimieren͗ 

While pursuing a comprehensive FTA with the US, including on regulatory mat-

ters, may have benefits for the UK, it could also give rise to regulatory barriers 

with the UK’s other major trading partners, including the EU. The decision about 

whether some increase in regulatory barriers with the EU in exchange for some 

removal of such barriers with the US is beneficial overall is a matter that will re-

quire careful evaluation. However, it is clear that the two cannot be considered 

in isolation. ;House of Commons International Trade Committee ϮϬϭϴ͕ S͘ ϮϲͿ 
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ϭϰ Die britische Wirtschaft nach dem Beitritt zur EG  

ϭϰ.ϭ Privatisierung als Konzept  
Privatisierung bezeichnet grundsätzlich den Übergang von öffentlichem beziehungsͲ

weise staatlichem in privaten Besitz͘ Dies kann beispielsweise durch Verkäufe von AkͲ

tien staatseigener Konzerne oder auch durch den Verkauf von Grund und Boden gescheͲ

hen͘ Das Konzept der Privatisierung galt anfangs als die Antwort auf Krisen westlicher 

Ökonomien͕ die träge und ineffizient geworden waren͘ Gleichermaßen war die VerbreiͲ

tung der Privatisierung eine Reaktion auf die Rezessionen in den westlichen IndustrieͲ

nationen͘ 

Margaret Thatcher machte dieses Konzept berühmt͕ nachdem sie während ihrer AmtsͲ

zeit zahlreiche Firmen͕ die im Staatsbesitz waren͕ verkaufte͘ Dies geschah wie im Fall 

von British Petroleum durch den Verkauf einer bestimmten Anzahl an Aktien an die ÖfͲ

fentlichkeit͘  Das „Right to buy“ war auch ein Mittel zur Entstaatlichung des Vereinigten 

Königreiches͕ bei dem Mieter von Häusern und Wohnungen im Staatsbesitz die MögͲ

lichkeit gegeben wurde͕ diese vergünstigt zu erwerben͘ 

Doch auch wenn Privatisierung heute häufig mit Margaret Thatcher in Verbindung geͲ

bracht wird͕ ist diese Ideologie keine Erscheinung der Moderne͘ Adam Smith äußerte 

sich in seinem ϭϳϳϲ erschienen Buch ͣDer Wohlstand der Nationen͞ zu dem Thema wie 

folgt͗ 

In jeder großen Monarchie in Europa würde der Verkauf von Kronland zu ganz 

beachtlichen Geldeinnahmen führen͕ die͕ zur Tilgung der Staatsschulden verͲ

wendet͕ ein weit höheres Einkommen von der Beleihung befreien würden͕ als 

Grund und Boden jemals der Krone eingebracht haben͘ ΀͙΁ Die Krone käme dann 

sofort in den Genuß ΀sic΁ eines Einkommens͕ das sie in dieser Höhe von PfandͲ

rechten freimachen könnte͕ und im Laufe weniger Jahre würden wahrscheinlich 

noch weitere Einnahmen hinzukommen͘ Das Kronland selbst dürfte͕ nachdem es 

in Privathand übergegangen ist͕ in wenigen Jahren in gutem Zustand sein͘ ;Smith 

ϭϵϴϯ͕ S͘ ϳϬϮͿ 
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Diese Äußerung Adam Smiths stellt die grundlegende Idee der Privatisierung anhand des 

Verkaufs von Grund und Boden dar͘  

Friedrich August von Hayek argumentierte͕ dass durch den Übergang von einem UnterͲ

nehmen von staatlichem in privaten Besitz die Effizienz des jeweiligen Betriebes erhöht 

wird͘ Dies geschehe aufgrund des erhöhten Wettbewerbs und͕ da der private Sektor 

nach Profit strebt͕ und dieser unweigerlich mit einer höheren Effizienz verknüpft ist͘ 

Einen weiteren Vorteil der Privatisierung stellt die Erhöhung der Kompetenz von PersoͲ

nen in Führungsposition dar͘ Die Führungspersonen staatseigener Firmen tendieren 

dazu͕ eher durch politischen Druck als durch wirtschaftlichen Verstand geleitet zu werͲ

den͘ 

Der private Sektor ist primär profitorientiert und aus diesem Grund kann er staatliche 

Unternehmen nicht vollständig ersetzen͘ Krankenhäuser͕ Schulen oder auch öffentliche 

Verkehrsmittel sollten nicht das Ziel haben͕ möglichst viel Gewinn zu generieren͘ 

Natürliche Monopole stellen ein weiteres Problem dar͘ Ein natürliches Monopol entͲ

steht͕ wenn eine Industrie hohe Fixkosten und niedrige Grenzkosten aufweist͖ dies sorgt 

dafür͕ dass es in solchen Industrien meist nur ein bis wenige Unternehmen gibt͕ die den 

ganzen Markt versorgen͘ Wenn jedoch natürliche Monopole wie die staatliche WasserͲ

versorgungsindustrie privatisiert werden͕ kann es zu einem privaten Monopol kommen͘ 

Diese privaten Monopole streben nach Profit und könnten deshalb die Preise beliebig 

erhöhen͕ um ihren Gewinn zu maximieren͘ In Industrien wie der Wasserversorgung 

könnte dies zu einer Katastrophe führen͘ 

Der Erfolg und die Sinnhaftigkeit von Privatisierung sind abhängig davon͕ welche WirtͲ

schaftszweige sie betrifft͘ Dienstleistungssektoren wie das Gesundheitssystem profitieͲ

ren nicht so stark von Privatisierung wie beispielsweise der Telekommunikationsmarkt͘ 

Die Qualität der Regulierung von privaten Unternehmen durch den Staat ist ebenfalls 

ein relevanter Faktor͘ 
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ϭϰ.Ϯ Die britische Wirtschaft unter Thatcher 
Margaret Thatcher war ohne Zweifel eine der einflussreichsten Personen in der britiͲ

schen Geschichte͘ Als erste weibliche Regierungschefin formte sie durch ihre politischen 

Entscheidungen das heutige Vereinigte Königreich͘ Als sie im Mai des Jahres ϭϵϳϵ den 

Posten der Premierministerin des Vereinigten Königreiches antrat͕ wurde sie mit den 

diversen Problemen dieser Zeit konfrontiert und mit deren Lösung beauftragt͘ 

Eine der größten Herausforderungen͕ die die Regierung unter der eisernen Lady zu beͲ

wältigen hatte͕ war es͕ die Inflation einzubremsen͘ Diese erreichte in dem vergangenen 

Jahrzehnt ein noch nie dagewesenes Hoch von bis zu Ϯϱ й ;vgl͘ Floud͕ McCloskey ϭϵϵϰ͕ 

S͘ ϮϳϮͿ͘ Aufgrund dieses Faktes war die Kontrolle und Steuerung der Inflation ein KernͲ

stück von Margaret Thatchers makroökonomischer Strategie͘ Die konservative Partei 

unter Premierministerin Thatcher hat eine Politik des Monetarismus verfolgt͕ um die 

Senkung der Inflation zu erreichen͘ Monetarismus bezeichnet eine wirtschaftliche TheͲ

orie͕ die besagt͕ dass die sich im Umlauf befindende Geldmenge großen Einfluss auf die 

Volkswirtschaft hat͘ Deshalb sei die Geldpolitik͕ dass primäre Werkzeug͕ um die VolksͲ

wirtschaft eines Landes zu steuern͘ Durch dieses Kontrollieren der Geldmenge und auch 

das Erhöhen von Steuern und Zinssätzen konnte die Inflation zwar enorm gesenkt werͲ

den͕ jedoch 

führte dies 

letztlich zu eiͲ

ner Rezession 

und einer hoͲ

hen Anzahl an 

Arbeitslosen͘  

 

Abb. ϭϴ: Inflation UK ;ϭϵϳϬͲϭϵϵϬͿ 
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Weiters waren die Premierministerin und ihre Regierung dafür verantwortlich͕ viele VerͲ

käufe von verstaatlichten Industrien in die Wege geleitet zu haben͘ Beispielsweise wurͲ

den British Airways, British Steel, British Gas und die British Airports Authority privatiͲ

siert͘ Thatcher glaubte nicht daran͕ erfolgreiche Unternehmen durch staatliche SubvenͲ

tionen zu unterstützen͕ um ihnen eine Marktvorteil zu geben ʹ vielmehr hatte sie vollsͲ

tes Vertrauen in den freien Markt͘ Margaret Thatcher sah in der Privatisierung eine poͲ

sitive Entwicklung͕ da der private Sektor nach ihrem Ermessen effizienter als der öffentͲ

liche war͘ Diese Annahme begründete sie auf der Theorie͕ dass der Privatsektor durch 

sein Gewinnmotiv einen höheren Effizienzgrad anstrebt als die staatseigenen Industrien͘ 

Sowie die Privatisierung diverser Firmen ist auch die finanzielle Deregulierung Teil des 

Vermächtnisses von Margaret Thatcher͘ Der erste Schritt erfolgte im Jahr ϭϵϳϵ mit der 

Abschaffung von LohnͲ͕ PreisͲ und Devisenkontrollen͘  

Statt eines befürchteten Abflusses von Kapital ins Ausland und eines WertverͲ

lusts des Pfund Sterling kam es zu einem Zufluß ΀sic΁ an ausländischem Kapital 

und zu einer deutlichen Aufwertung der britischen Währung͘ 

;Fröhlich͕ Schnabel ϭϵϵϬ͕ S͘ ϭϰϬͿ 

Abb. ϭϵ: Arbeitslosigkeit UK ;ϭϵϳϭͲϭϵϵϬͿ 



Moritz Happerger ʹ Max Kurtin 

ϰϰ 

Ihre Blütezeit erreichte die Deregulierung im Jahr ϭϵϴϲ mit dem sogenannten ͣBig 

Bang͘͞ Dieser befreite den britischen Finanzmarkt von vielen regulatorische Barrieren 

sowie Kontrollen durch Kommissionen͘ Durch die vorangehenden DeregulierungsmaßͲ

namen des Finanzmarktes wurde London zu einem der relevantesten Finanzzentren͘ 

Margaret Thatcher optimierte und modernisierte͕ durch die Abschaffung von überspitzͲ

ten staatlichen Eingriffen͕ die britische Wirtschaft͘ 

In der Periode vor und auch während Thatchers Amtszeit kam es zu diversen Streiks der 

Arbeiterklasse͕ die im „Winter of discontent“ ihren Höhepunkt erreichten͘ Dieser kosͲ

tete den britischen Staat Millionen ʹ deshalb wurden in den Jahren von ϭϵϴϬ bis ϭϵϴϰ 

drei Gesetze beschlossen͕ die das Kraftverhältnis zwischen Arbeitnehmern und ArbeitͲ

gebern neugestalteten͘ ;vgl͘ www͘guardian͘com͕ ϱ͘Dezember ϮϬϭϵͿ  

Die drei genannten Bestimmungen befassen sich mit dem Streikrecht und verschärften 

die existierenden Gesetze so͕ dass die Arbeitgeber einen klaren Machtvorteil hatten͘ 

Genauso wurden durch diese Beschlüsse Gewerkschaften͕ die über viel Macht verfügͲ

ten͕ geschwächt͘  

Durch die Gesetzgebung der Konservativen wurde die weitreichende Immunität 

der Gewerkschaften eingeschränkt͘ ΀͙΁ Seit ϭϴϴϮ genießen die Gewerkschaften 

strafͲ und zivilrechtliche Immunität nur noch bei Streiks͕ die sich ͣganz oder vorͲ

wiegend͞ auf Beschäftigungsfragen beziehen͘ ;Fröhlich͕ Schnabel ϭϵϵϬ͕ S͘ ϭϴϲͿ 

Eine weitere Maßnahme͕ die die eiserne Lady in ihrer Amtszeit traf͕ war der Verkauf von 

zahlreichen Gemeindebauten͘ 

Dass sogenannte „Right to buy“ ermöglichte es Mietern von Häusern und Wohnungen 

die dem Staat gehörten͕ ihr Heim nach drei Jahren Miete mit einem Rabatt zu erwerben͘ 

Dieser Preisnachlass begann bei ϯϯ й und stieg auf bis zu ϱϬ й͕ nachdem man mindesͲ

tens ϮϬ Jahre gemietet hatte͘ ;vgl͘ Disney͕ Guannan ϮϬϭϲ͕ S͘ ϰͿ Die WohneigentumsͲ

quote erhöhte sich in Folge dramatisch͘ Dies führte wiederum dazu͕ dass Menschen sich 

viel stärker an der Wirtschaft beteiligt fühlten͘ 
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Margaret Thatcher schrieb durch ihre revolutionären Maßnahmen ein Kapitel britischer 

Geschichte͘ 

ϭϰ.ϯ UK und EU: ͣBritenrabatt͞ und andere ͣRosinenpickerei͞ 
Das Vereinigte Königreich beantragte den Beitritt im Jahr ϭϵϲϯ͘ Das Motiv des UK war 

wirtschaftlicher Natur ʹ hauptsächlich war das Ziel dem EWGͲAußenzoll auf britische 

Waren durch den Beitritt zu einer dynamischeren Freihandelszone zu entgehen͘ ;vgl͘ 

www͘fnlondon͘com͕ ϭ͘ Februar ϮϬϮϬͿ 

Das Vereinigte Königreich und die Europäische Gemeinschaft pflegten schon seit dem 

Eintritt im Jahr ϭϵϳϯ ein spezielles Verhältnis͘ Der sogenannte ͣ Britenrabatt͞ bezeichnet 

den Beschluss des Europäischen Rates im Jahr ϭϵϴϰ͕ der dem Vereinigten Königreich 

einen Sonderstatus in der EU gewährte͘ Eine der Hauptgründe warum dieser gewährt 

wurde͕ war der vergleichsweise kleine Landwirtschaftssektor des Vereinigten KönigreiͲ

ches͘ Ungefähr ϳϬй der Förderungen durch die Europäische Wirtschaftsgemeinschaft 

flossen in die Agrarwirtschaft ihrer Mitgliedsstaaten͘ Der ͣBritenrabatt͞ war also sozuͲ

sagen ein Ausgleich für die Landwirtschaftsförderungen͕ in Form eines Rabattes auf die 

Zahlungen an die EU͘ ;vgl͘ d͛Alfonso ϮϬϭϲ͕ S͘ ϯͿ Dieser Beschluss stellte ebenfalls sicher͕ 

dass ein substanzieller Teil der Zahlungen an die EU in das UK zurückfließt͘ Dies geͲ

schieht Großteils durch Subvention und Förderungen͘ 

Um den Austritt aus der EU besser zu verstehen͕ muss man in der Vergangenheit nach 

Konfliktbereichen suchen͘ Das im Jahr ϭϵϴϱ beschlossene Schengener Abkommen zeigt 

frühe Anzeichen einer Spaltung͘ Es befasst sich grundsätzlich mit dem uneingeschränkͲ

ten Personenverkehr an den Binnengrenzen͘ Das Vereinigte Königreich ist nicht Teil des 

Schengenraums und grenzt sich dadurch weiter von der EU ab͘ 

Ein weiteres Beispiel für die ͣRosinenpickerei͞ des Vereinigten Königreiches stellt die 

Anwendung einer sogenannte ͣOptͲoutͲKlausel͞ dar͘  

IN DER ERKENNTNIS͕ daß ΀sic΁ das Vereinigte Königreich nicht gezwungen oder 

verpflichtet ist͕ ohne einen gesonderten diesbezüglichen Beschluß ΀sic΁ seiner 
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Regierung und seines Parlaments in die dritte Stufe der WirtschaftsͲ und WähͲ

rungsunion einzutreten ΀͘͘͘΁͘ ;www͘europa͘eu͕ ϭϵ͘ März ϮϬϮϬͿ 

Diese wurde nicht nur verwendet͕ um die Teilnahme am Euro͕ einer substanziellen Säule 

der Europäischen WirtschaftsͲ und Währungsunion͕ zu verweigern͕ sondern auch um 

das Schengener Abkommen nicht anzuwenden͘ 

Das Vereinigte Königreich bestand schon seit jeher auf einen gewissen Grad an staatliͲ

cher Souveränität und äußerte sich͕ obwohl es ein Mitglied war͕ der EU gegenüber imͲ

mer skeptisch͘ Dies manifestiert sich durch zahlreiche Sonderwünsche und AbgrenzunͲ

gen seitens des Vereinigten Königreiches͘ 

Es lässt sich nicht ausschließen͕ dass die langsame Abkapselung des UK von der EuropäͲ

ischen Union schlussendlich zu einem BrexitͲReferendum führte͘ 
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ϭϱ Konfliktfelder zwischen UK und EU  

ϭϱ.ϭ Staatliche Souveränität versus Supranationalität 
Unter staatlicher Souveränität versteht man die Macht eines Staates͕ frei und unabhänͲ

gig über die Art der Regierung͕ das Rechtssystem und die Gesellschaftsordnung innerͲ

halb seines Staatsgebietes zu bestimmen͘ Durch die Übertragung dieser SouveränitätsͲ

rechte an supranationale Organisationen͕ wie beispielsweise die Europäische Union͕ 

können Zusammenschlüsse zwischen Staaten entstehen͘ ;vgl͘ Zandonella͕ ϮϬϬϳ͕ S͘ ϴϬͿ 

Großbritanniens ambivalentes Verhältnis zur europäischen Integration ist histoͲ

risch begründet͘ Es ist eine Geschichte der Distanz͕ Annäherung und ZusammenͲ

arbeit͘ ΀͙΁ 

Bis in die ϭϵϲϬerͲJahre hinein agierte Großbritannien ΀͙΁ außenpolitisch als 

Weltmacht͘ Es verstand sich in weltpolitischer Hinsicht als dritte Kraft und verͲ

folgte in der Außenpolitik seine DreiͲKreisͲTheorie͕ nach der Großbritannien sich 

im Mittelpunkt dreier Kreise befindet͗ des Commonwealth͕ der USA und KontiͲ

nentaleuropas͘ ;Aldridge u͘a͘ ϮϬϭϲ͕ S͘ ϱϳffͿ 

Diese Denkweise führte auch dazu͕ dass das Vereinigte Königreich dem Konzept der euͲ

ropäischen Integration und den damit einhergehenden supranationalen Institutionen 

sehr kritisch gegenüberstand͘ 

Die britische Haltung zur europäischen Integration änderte sich erst Ende der 

ϭϵϱϬerͲJahre͘ Die internen wirtschaftlichen Probleme wurden immer drängenͲ

der ΀͙΁ Zwar ging es den Briten im Vergleich zu den ϭϵϯϬer Jahren in den ersten 

zwanzig Jahren nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs ökonomisch so gut wie 

nie zuvor͘ Im internationalen Vergleich͕ insbesondere auch mit den europäiͲ

schen Nachbarländern͕ hinkte die britische Wirtschaftsentwicklung jedoch deutͲ

lich hinterher und konnte mit dem weltweiten Nachkriegsboom nicht mithalten͘ 

;Aldridge u͘a͘ ϮϬϭϲ͕ S͘ ϱϵͿ  

Die Meinung unter der britischen Bevölkerung ist bezüglich der Europäischen Union geͲ

spalten͘ Für einige vertritt sie Frieden und Stabilität͘ Für andere wiederum sind der 
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Binnenmarkt und die damit einhergehenden Beschäftigungsmöglichkeiten sowie der 

Wohlstand starke Argumente für die EU͘ Jedoch scheinen diese Begründungen nicht 

mehr ausreichend zu sein͕ um eine Mitgliedschaft in der Europäischen Union zu rechtͲ

fertigen͘ Das britische Volk versteht die EU heute sowohl als komplizierte bürokratische 

Maschinerie als auch als Ursache vieler negativer Veränderungen in ihrer Gesellschaft͕ 

wie die Migration͕ steigende Wohnkosten und Ungleichheit͘ Eine Stimme für den Brexit 

war für einige Briten die Möglichkeit͕ Großbritannien wieder als souveränen Staat zu 

etablieren͘ ;vgl͘ Wind ϮϬϮϬ͕ S͘ ϳͿ 

ϭϱ.Ϯ Die Fischfangquoten der EU 
Die gemeinsame Fischereipolitik ist der Mechanismus und das Regelwerk für die BewirtͲ

schaftung der europäischen Fischereiflotten und Fischbestände͘ Sie trat im Jahr ϭϵϳϬ in 

Kraft und wurde zuletzt ϮϬϭϰ reformiert͘ Alle EUͲMitgliedstaaten sind Mitglieder͕ jedoch 

sind nicht alle davon Küstenstaaten͘ Damit haben alle europäischen Fischereiflotten 

gleichen Zugang zu den EUͲGewässern͕ um einen fairen Wettbewerb zu gewährleisten͘ 

Ziel ist es͕ die Nachhaltigkeit der europäischen Fischerei sicherzustellen und den Wunsch 

nach größtmöglicher Fangmenge bei gleichzeitiger Erhaltung der Fischbestände auszuͲ

gleichen͘ ;vgl͘ www͘instituteforgovernment͘org͘uk͕ ϳ͘ Februar ϮϬϮϬͿ 

Die gemeinsame Fischereipolitik der EU war für viele Briten ein Grund͕ beim BrexitͲReͲ

ferendum im Jahr für den Austritt zu stimmen͗ Sie war schon immer ein Konfliktbereich 

zwischen dem Vereinigten Königreich und der Europäischen Union͘ Dies lag grundsätzͲ

lich daran͕ dass durch die Gemeinsame Fischereipolitik der EU viele britische Fischer das 

Gefühl hatten͕ durch die EU ihres Fanges und ihrer Fischereiquoten beraubt zu werden͘ 

In der BrexitͲÜbergangsphase bleibt das Vereinigte Königreich Teil der gemeinsamen FiͲ

schereipolitik der EU͘ Konkret bedeutet dies͕ dass das Vereinigte Königreich nur ϭϮ SeeͲ

meilen abseits seiner Küste ein exklusives Recht auf die Fischbestände hat͘ Nach dem 

Ablauf der Übergangsphase und dem damit einhergehenden Austritt aus dem FischereiͲ

abkommen der EU erweitert sich diese exklusive Zone auf ϮϬϬ Seemeilen͘ ;vgl͘ bbc͘com͕ 

ϵ͘ Februar ϮϬϮϬͿ 
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Abb. ϮϬ: AcceƐƐ ƚo BƌiƚiƐh fiƐheƌieƐ and fiƐhing licenceƐ 

Jedoch zahlt die britische Regierung für die neugewonnene Freiheit ihres FischereisekͲ

tors einen erheblichen Preis͘ Denn der Großteil der Verwaltungsvorschriften͕ die die FiͲ

scherei im UK betreffen͕ stammen aus der EU͘ Die Komplexität der Übertragung dieser 

Rechtsvorschriften in britisches Recht ist daher nicht zu unterschätzen͘ Brexit bietet die 

Möglichkeit͕ die Bewirtschaftung der britischen Gewässer nachhaltiger zu gestalten ;vgl͘ 

Stewart͕ O͛Leary ϮϬϭϳ͕ S͘ ϭϬͿ 

ϭϱ.ϯ EUͲBeiträge versus NHS ʹ eine Analyse 
Das staatliche Gesundheitssystem in Großbritannien und Nordirland͕ auch National 

Health Service ;NHSͿ genannt͕ ist grundsätzlich beliebt unter der britischen Bevölkerung͘ 

Eine Mehrheit der Briten würde sogar mehr Steuern zahlen͕ um den nationalen GesundͲ

heitsdienst zu verbessern͘ Die Qualität der Pflege und das große Angebot an Leistungen 

und Behandlungen sind nur einige der Gründe͕ weshalb das Gesundheitssystem so 

beliebt ist͘ Doch der Mangel an finanziellen Mitteln führt zu langen Wartezeiten und der 
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Unterbesetzung an medizinischen Einrichtungen͘ Dies führt dazu͕ dass immer mehr briͲ

tische Bürger mit dem System unzufrieden sind͘ ;vgl͘ Esler ϮϬϭϵ͕ S͘ϰϮfͿ  

Diese Unzufriedenheit hat die „Leave“ͲBewegung aufgegriffen und eine vermeintliche 

Lösung in ihre Kampagne integriert͗ „We send the EU άϯϱϬ million a week, let’s fund our 

NHS instead“ war einer der erfolgreichsten politischen Slogans der BrexitͲKampagne͘ 

Diese Unwahrheit wurde von zahlreichen Ökonomen richtiggestellt ʹ dennoch hielt BoͲ

ris Johnson an ihr fest und verbreitete sie weiter͘ 

Aufgrund dieser Verbreitung von falschem Wissen sah sich Sir David Norgrove͕ VorsitͲ

zender der politisch unabhängigen britischen Statistikbehörde͕ gezwungen͕ Boris JohnͲ

son den folgenden Brief zu senden͗ 

I am surprised and disappointed that you have chosen to repeat the figure of άϯϱϬ 

million per week, in connection with the amount that might be available for extra 

public spending when we leave the European Union. This confuses gross and net 

contributions. It also assumes that payments currently made to the UK by the EU, 

including for example for the support of agriculture and scientific research, will 

not be paid by the UK government when we leave. It is a clear misuse of official 

statistics͘ ;www͘statisticsauthority͘gov͘uk͕ ϰ͘ Jänner ϮϬϭϵͿ 

Das britische Gesundheitssystem wird durch Steuern finanziert͖ diese Korrelation beͲ

dingt͕ dass die Finanzierung des NHS von der Wirtschaftsleistung des Vereinigten KönigͲ

reiches abhängt͘ 

Die Forschungsliteratur lässt erwarten͕ dass ʹ auf lange Sicht gesehen ʹ jede Art des 

Brexits die britische Wirtschaft schwächt͘ Das liegt maßgeblich daran͕ dass neue BarrieͲ

ren für den Handel͕ ausländische Direktinvestition und Einwanderung entstehen͘ ;vgl͘ 

Sampson ϮϬϮϬ͕ S͘ ϭϬϯͿ 

Aus der gegenwärtigen Literatur lässt sich schließen͕ dass die finanziellen Mittel des GeͲ

sundheitssystems nach jeglicher Art des Brexits sinken werden͘ Dieses Defizit kann nur 

durch Abstriche in anderen Sektoren ausgeglichen werden͘ 
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ϭϲ Die BrexitͲAbstimmung im Detail 

ϭϲ.ϭ Argumente der BƌeǆiƚeeƌƐ 
Als Brexiteer bezeichnet man eine Person͕ die den Brexit unterstützt͘ Die Gründe für ein 

Verlassen der EU lassen sich in fünf grundlegenden Argumenten darstellen͘ 

 ͣIm Durchschnitt der Jahre ϮϬϭϬ bis ϮϬϭϰ führten die Briten netto ϴ͕ϱ Mrd͘ Euro mehr 

an das Brüssler Budget ab͕ als sie von dort zurückerhielten͘͞ ;Aldrige u͘a͘ ϮϬϭϲ͕ S͘ ϭϯͿ 

Im Mitgliedsbeitrag sahen viele Briten ein Problem͕ da es͕ ihrer Ansicht nach͕ verͲ

schwendetes Geld sei͘ Brexiteers erhoffen sich nach dem Austritt aus der EU͕ dass dieses 

Geld in andere Bereiche͕ wie zum Beispiel das Gesundheitssystem͕ investiert werden 

kann͘ 

Ein weiteres Argument stellte die Unabhängigkeit͕ in Bezug auf die Verhandlungen von 

neuen Handelsabkommen mit Ländern wie beispielsweise der USA oder China͕ dar͘ Als 

EUͲMitglied war das Vereinigte Königreich an die von der EU verhandelten HandelsverͲ

träge͕ genauso wie die Gesetze des Binnenmarktes gebunden͘ Jede neue HandelsbezieͲ

hung wurde durch die EU eingegangen und das Vereinigte Königreich konnte keine indiͲ

viduellen Beziehungen͕ ohne die Zustimmung der EU͕ eingehen͘ Durch einen Brexit wäre 

es dem Vereinigten Königreich möglich͕ ohne das Einverständnis der EU neue HandelsͲ

verträge auszuarbeiten͘ 

Zudem war die innenpolitische Freiheit ein Argument für den Austritt aus der Union͘ Als 

EUͲMitgliedstaat müssen jegliche Gesetze͕ die auf der EUͲEbene beschlossen werden͕ in 

dem jeweiligen Mitgliedland umgesetzt werden͘ Diese Gebundenheit an die europäiͲ

sche Union stellt für viele Brexiteers eine Einschränkung ihrer Freiheit und Demokratie 

dar͘ 

Mit politischen Slogans wie „Taking back control over our borders“ argumentierte die 

„Leave“Ͳ Kampagne für stärker regulierte Migration͕ die mit einem Brexit einhergehen 

soll͘ Der freie Personenverkehr in der Union ermöglichte es EUͲBürgern ohne besondere 

Aufenthaltsgenehmigungen im Vereinigten Königreich zu studieren͕ zu arbeiten und zu 
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leben͘ Nach dem Brexit könne man Migration besser kontrollieren͕ da auch EUͲBürger 

Anträge stellen müssten͕ um das Recht zu erlangen im Vereinigten Königreich arbeiten͕ 

studieren oder leben zu dürfen͘ Dies geböte auch der Angst͕ dass EUͲBürger aus anderen 

Ländern Briten ihrer Jobs berauben würden͕ zu einem gewissen Grad Einhalt͘  

ϭϲ.Ϯ Argumente der RemaineƌƐ 
Als Remainer bezeichnet man eine Person͕ die den Verbleib des Vereinigten KönigreiͲ

ches in der EU unterstützt͘ Angeführt wurde die ͣRemain͞ͲBewegung von der parteiͲ

übergreifenden Lobbygruppe „Britain Stronger in Europe“͘ Die Argumente der 

„Remain“ͲBewegung reichen vom Verlust eines Absatzmarktes bis zum Anstieg von LeͲ

bensmittelpreisen͘ 

Die Remainers fundierten ihre Argumentation darauf͕ dass das UK in vielen Bereichen 

eine gewisse Abhängigkeit gegenüber der EU entwickelt hat͘ Ein gutes Beispiel dafür 

wäre der Arbeitsmarkt͘ Im Vereinigten Königreich gibt es viele Jobs͕ die an den Handel 

mit der EU gebunden sind und diese seien durch einen Brexit in Gefahr͘ Im Falle eines 

Brexits sei es wahrscheinlich͕ dass Unternehmen ihre Geschäfte͕ und die damit verbunͲ

denen Arbeitsplätze vom Vereinigten Königreich in andere Länder verlegen würden͘ 

Weiters wurde argumentiert͕ dass der Brexit͕ in welcher Form er auch eintreten würde͕ 

der britischen Wirtschaft schade͘ Dies wurde durch die Menge an Investitionen von EUͲ

Länder͕ die in das Vereinigte Königreich fließen begründet͘ Zudem überwiege der finanͲ

zielle Profit des Vereinigten Königreiches durch die EU͕ den Zahlungen͕ die an die EuroͲ

päische Union geleistet werden͘ Weiters stellt die Union einen gigantischen AbsatzͲ

markt für das Vereinigte Königreich dar͕ der im Falle eines Brexits nicht mehr so unkomͲ

pliziert zugänglich wäre͘ 

Ein weiterer Grund für den Verbleib in der Union war der negative Effekt͕ den der Brexit 

auf das tägliche Leben habe͘ Kein Mitglied der EU zu sein bedeute͕ dass jeder britische 

Haushalt substanziell mehr für seine Lebensmittel͕ Flüge͕ Stromrechnungen und RoͲ

aminggebühren zahle͘ 
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ϭϲ.ϯ Regionale Unterschiede im Abstimmungsverhalten und 
Motive 

Das im Jahr ϮϬϭϲ durchgeführte Referendum über den Verbleib des Vereinigten KönigͲ

reiches in der EU spaltete das Land wie keine Abstimmung zuvor͘ Mit einer Mehrheit 

von ϱϭ͕ϵ й wurde beschlossen͕ dass das 

Vereinigte Königreich aus der EuropäiͲ

schen Union austreten werde͘ 

Es lässt sich sagen͕ dass die „Leave“ͲKamͲ

pagne geografisch gesehen die meisten 

Unterstützer in England und Wales verͲ

zeichnen konnte͘ Eine Ausnahme stellen 

multikulturelle Städte͕ wie London dar͘ 

Mit Schottland und Nordirland ist die 

Hauptstadt Teil der Gebiete͕ in der überͲ

wiegend für ͣRemain͞ gestimmt wurde͘ 

Gründe für diese Unterschiede im AbstimͲ

mungsverhalten variieren und lassen sich 

nicht eindeutig feststellen͕ jedoch gibt es 

auffällige Muster͘ 

 

Ängste vor Migration͕ sowie vor MultikulͲ

turalismus sind bei Personen mit einem niedrigen Bildungsniveau und einer unsicheren 

Position im Arbeitsmarkt weit verbreitet͘ Solche Wähler stimmten eher für ͣLeave͞ ab͕ 

während die ΗGewinnerΗ der Globalisierung͕ die jüngeren und gut ausgebildeten FachͲ

kräfte͕ überwiegend zugunsten von ͣRemain͞ gestimmt haben͘ ;vgl͘ Hobolt ϮϬϭϲ͕ S͘ ϮϮͿ 

Wales und England stimmten mehrheitlich für den Austritt aus der Union͘ England stand 

dem Konzept der EU schon seit dem Beitritt im Jahr ϭϵϳϯ skeptisch gegenüber͕ deshalb 

Abb. Ϯϭ: So stimmte Großbritannien ab 



Moritz Happerger ʹ Max Kurtin 

ϱϰ 

ist es auch nicht verwunderlich͕ dass hier der Großteil der Bürger für den Brexit stimmͲ

ten͘ 

Wales hingegen ist grundsätzlich ein Land͕ welches stark von der EU profitierte͘ Jedoch 

wurden ungefähr Ϯϭ й der in Wales lebenden Menschen͕ in England geboren͕ fast ein 

Viertel dieser Wähler war über ϲϱ Jahre alt͘ Das Land stimmte mit einer Mehrheit von 

nur ϴϮ͘ϬϬϬ Stimmen für den Brexit͘ ;vgl͘ guardian͘com͕ ϱ͘ Februar ϮϬϮϬͿ 

Nordirland ist eines der Länder͕ die durch einen Brexit am meisten zu verlieren hat͘ Rein 

historisch ist Nordirland ein Pulverfass͕ welches durch einen langen Konflikt mit Irland 

geprägt ist und momentan Frieden genießt͘ Brexit würde für die Nordiren nicht nur die 

Möglichkeit von Grenzkontrollen und den damit einhergehenden Konflikten bedeuten͕ 

sondern auch den erschwerten Handel mit einem ihrer größten Absatzmärkte͗ der EU͘ 

Es lässt sich nicht ausschließen͕ dass diese Faktoren die Entscheidung vieler Nordiren 

beeinflussten͘ 

Im Gegensatz zu ihren englischen Nachbarn ist Schottland ein weiters Land͕ das für 

„Remain“ gestimmt hat͘ Dies könnte daran liegen͕ dass sich viele Schotten mit dem GeͲ

danken zurechtgefunden haben͕ zu zwei unterschiedlichen kulturellen Identitäten zu geͲ

hören͘ Wenn man als Schotte akzeptiert͕ dass man sowohl schottisch als auch britisch 

ist͕ fällt es erheblich leichter͕ diesem Identitätsmix eine dritte Ebene hinzuzufügen͕ und 

sich mit dieser abzufinden͘ ;vgl͘ www͘irishtimes͘com͕ Ϭϲ͘ Februar ϮϬϮϬͿ 

ϭϲ.ϰ ͣOperation Yellowhammer͞ und mögliche Szenarien 
ͣOperation Yellowhammer͞ bezeichnet den Notfallplan des Vereinigten Königreiches͕ 

der im Falle eines Austritts aus der EU ohne Abkommen in Kraft getreten wäre͘ Er beͲ

schreibt die möglichen Szenarien͕ die nach einem ͣNoͲDeal͞ auftreten hätten können͕ 

anhand von zwölf Risikofeldern und den Reaktionen der Regierung auf zahlreiche ProbͲ

lemszenarien͘ 

Kurz nach dem Austritt aus der EU ohne bestehendes Abkommen͕ wäre es laut ͣOperaͲ

tion Yellowhammer͞ höchstwahrscheinlich zu starken Verzögerungen an HandelsknoͲ

tenpunkten ;wie dem EurotunnelͿ gekommen͕ da EUͲMitgliedstaaten sofort 
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verpflichtende Kontrollen von Waren durchgeführt hätten͘ Zur Minimierung des SchaͲ

dens legte die britische Regierung deshalb ein besonderes Augenmerk darauf͕ dass 

Händler für den ͣNoͲDeal͞ bereit sind͕ um den Ablauf auf der französischen Seite des 

Eurotunnels͕ in Calais͕ so flüssig wie möglich zu gestalten͘ 

Falls es zu keinem Abkommen gekommen wäre͕ hätte dies laut der britischen 

Regierung zu einem Mangel an Arzneimitteln geführt͕ da ϳϱ й der MedikamenͲ

tenͲImporte die Kreuzungspunkte in Dover auf ihrem Weg in das Vereinigte KöͲ

nigreich passieren͘ ;www͘instituteforgovernment͘org͘uk͕ Ϭϱ͘ Februar ϮϬϮϬ͕ 

Übersetzung von KurtinͿ 

Dieses Defizit hätte weiters die Fähigkeit Großbritanniens͕ Krankheitsausbrüche zu verͲ

hindern und zu kontrollieren͕ beeinträchtigt͘ Um dem vorzubeugen͕ erwarb die britische 

Regierung Flugzeuge und Schiffe͕ um die Verspätungen auf den traditionellen HandelsͲ

routen zu umgehen und somit Medikamente auf anderen Wegen ins Land bringen zu 

können͘ 

 Zudem wäre laut ͣOperation Yellowhammer͞ ein Mangel an spezifischen frischen LeͲ

bensmitteln wahrscheinlich͘ Dies hätte keineswegs bedeutet͕ dass dem Vereinigte KöͲ

nigreich eine Lebensmittelkrise bevorgestanden wäre͕ jedoch wurde damit gerechnet͕ 

dass es zu Preissteigerungen von Nahrungsmitteln gekommen wäre und die Auswahl 

geringer geworden wäre͘ 

Nordirland͕ und die zugehörige Grenze zu Irland ist͕ als einer der Schlüsselfaktoren der 

Brexit Verhandlungen͕ ebenfalls im ͣOperation Yellowhammer͞ͲDokument vertreten͘ 

Im Falle eines „No-Deal“ͲBrexits hätte die britische Regierung versucht͕ mit begrenzten 

Ausnahmen͕ keine Kontrollen an der Grenze durchzuführen͘ Diese Maßnahme hätte 

eine harte Grenze verhindert und dadurch Proteste minimiert͘ 
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ϭϳ Potenzielle Auswirkungen des Brexits auf NordirͲ
land 

ϭϳ.ϭ Folgen des Brexits auf den irischen Friedensprozess 
 Neben der Offenheit der Grenze ist auch die politische Kooperation zwischen 

Nordirland und der Republik Irland im Rahmen des irischen Friedensprozesses 

eng mit der gemeinsamen EUͲMitgliedschaft verbunden͘  

;Aldridge u͘a͘ ϮϬϭϲ͕ S͘ ϲͿ 

Obwohl die Insel seit der ͣUnterzeichnung des Karfreitagsabkommens ;GFAͿ im Jahr 

ϭϵϵϴ͞ ;Doyle͕ Connolly ϮϬϭϳ͕ S͘ ϭϰ͕ Übersetzung von KurtinͿ erhebliche Fortschritte im 

Friedensprozess erzielt hat͕ gibt es dennoch Spannungen͕ die speziell an der irischen 

Grenze zu spüren sind͘   

Die EU spielte eine essenzielle Rolle im irischen Friedensprozess͘ Die Europäische Union 

unterstützte den Prozess in vier Schlüsselaspekten͗ Zunächst war die EUͲMitgliedschaft 

eine Struktur͕ die das Good Friday Agreement untermauerte͕ und die Beziehung zwiͲ

schen Nordirland und der Republik Irland zum positiven beeinflusste͘ Die gemeinsame 

EUͲMitgliedschaft trug auch zur Schwächung der gesellschaftlichen Spannungen zwiͲ

schen den zwei Ländern bei͘ Weiters erhielt Nordirland von der EU Subventionen wie 

den ͣEuropäischen Fond für regionale Entwicklung͕͞ die für den Aufschwung NordirͲ

lands äußerst relevant waren͘ ;vgl͘ House of Lords European Union Committee ϮϬϭϲ͕ 

S͘ϯϵͿ 

Der Brexit lief Gefahr eine schon prekäre Situation an der Grenze͕ aufgrund der benöͲ

tigten ZollͲKontrollen͕ zum Eskalieren zu bringen͘ Aufgrund dessen kam eine harte AbͲ

grenzung entlang der irischen Grenze für das Vereinigte Königreich͕ sowie die EU wähͲ

rend der Verhandlungen nicht in Frage͘ Da diese potenziell zu Protesten und zu gewaltͲ

samen Übergriffen führen hätte können und das Karfreitagsabkommen verletzt worden 

wäre͘ Zollstellen und Sicherheitsanlagen an der Grenze würden Gegnern des Friedens in 

Irland einen Angriffspunkt geben͕ mit Hilfe derer sie den Friedensprozess sabotieren 

könnten͘ 
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Der Konsensus ist ʹ bezogen auf die Frage ob Brexit den Friedensprozess gefährdet sei 

ʹ͕ dass man das Risiko wiederkehrender Konflikte keinesfalls unterschätzen sollte͕ jeͲ

doch würden diese keinesfalls in einem Ausmaß wie im Nordirlandkonflikt ausarten͕ da 

der Frieden momentan stabil sei͘ ;vgl͘ House of Lords European Union Committee ϮϬϭϲ͕ 

S͘ϰϰͿ 

ϭϳ.Ϯ Wirtschaftliche Auswirkungen auf Nordirland 
Nordirland war aufgrund seiner geografischen Lage als einzige Landgrenze zur EU ein 

wichtiger DrehͲ und Angelpunkt in den BrexitͲVerhandlungen͘ Dies lag nicht alleinig an 

dem historischen Konflikt an der irischen Grenze͕ sondern auch an der wirtschaftlichen 

Abhängigkeit vom EUͲBinnenmarkt͘ 

Die Struktur der nordirischen Wirtschaft macht sie besonders anfällig für die potenziell 

negativen Auswirkung des Brexits͕ da Nordirland bereits die höchsten ArbeitslosigkeitsͲ 

und Armutsraten im Vereinigten Königreich hat͕ und im Vergleich mit ihren Nachbarn͕ 

sehr niedrige Gehälter und Produktivität haben͘ ;vgl͘ House of Lords European Union 

Committee ϮϬϭϲ͕ S͘ϭϱͿ 

Grundsätzlich besitzt Nordirland im Vergleich mit dem restlichen Vereinigten Königreich 

eine schwache Wirtschaft͕ die stark von EUͲSubventionen abhängig war͘ ͣ ϱϮ й der nordͲ

irischen Exporte gehen an die EU͕ und ϯϴ й dieser Produkte werden an die Republik 

Irland verkauft͞ ;House of Lords European Union Committee ϮϬϭϲ͕ S͘ϭϱ͕ übersetzt von 

KurtinͿ 

 Besonders der Agrarsektor͕ der einen großen Teil der nordirischen Wirtschaft ausͲ

macht͕ war auf die EU angewiesen͕ denn ͣϲϬ й des Bareinkommens auf nordirischen 

Farmen wurden in den Jahren ϮϬϭϰ und ϮϬϭϱ durch EUͲSubventionen erwirtschaftet͘͞ 

;Tonge ϮϬϭϳ͕ S͘ ϭϬ͕ übersetzt von KurtinͿ Der Agrarsektor in Nordirland war also stark 

abhängig von der Union͕ und wäre von jeglicher Art des Brexits stark negativ betroffen 

gewesen͘ 

Nordirland ist auf Arbeiter aus dem Ausland angewiesen͕ da beispielsweise ͣϲϬ й der 

Fabrikarbeiter und ϵϬ й der Saisonarbeiter in Nordirland͕ nicht aus dem Vereinigten 
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Königreich stammen͘͞ ;House of Lords European Union Committee ϮϬϭϲ͕ S͘ϭϲ͕ übersetzt 

von KurtinͿ Daraus lässt sich schließen͕ dass jede Einschränkung des freien PersonenverͲ

kehrs eine Barriere für das Wirtschaftswachstum bedeuten könnte͘ 

Es ist zu erwarten͕ dass Nordirland unattraktiver für ausländische Direktinvestments 

wird͘ Der direkte Zugang zum europäischen Markt war einer der Gründe weshalb ausͲ

ländische Investoren͕ in der Vergangenheit͕ in Nordirland investiert haben͘  Es lässt sich 

erwarten͕ dass der Austritt aus der Union͕ und die damit einhergehende politische und 

wirtschaftliche Instabilität͕ zukünftig viele potenzielle Investoren abschreckt͘ ;vgl͘ House 

of Lords European Union Committee ϮϬϭϲ͕ S͘ ϭϳͿ 

Außerdem könnte es durch die Zölle an der irischen Grenze vermehrt zu Schmuggel 

kommen͕ um diese zu umgehen͘  

Zusammenfassend kann man unter Berücksichtigung der vorliegenden Literatur sagen͕ 

dass Nordirland sich in Bezug auf den Brexit aufgrund der starken Abhängigkeit vom euͲ

ropäischen Binnenmarkt in einer besonders prekären Situation befindet͘ Das hat im 

Falle eines Austrittes mit hoher Wahrscheinlichkeit zur Folge͕ dass das nordirische WirtͲ

schaftswachstum schwächer wird͕ falls der freie WarenͲ und Personenverkehr an der 

irischen Grenze nicht gegeben ist͘  Jedoch eröffnet der Brexit auch Chancen für die nordͲ

irische Wirtschaft͗ Falls das UK als Ganzes aus dem europäischen Binnenmarkt austritt͕ 

werden Importe aus der Europäischen Union für das Vereinigte Königreich unattraktiͲ

ver͘ Dies liegt an den Zöllen͕ die wahrscheinlich aus einem solchen Austritt resultieren͘ 

Im Umkehrschluss werden dadurch Produkte aus dem UK͕ einschließlich Nordirland͕ atͲ

traktiver für Konsumenten aus dem heimischen Markt͘ Obwohl dies die negativen EfͲ

fekte für Nordirland etwas dämpft͕ wird mit einer ͣdreiͲprozentigen Verringerung des 

Bruttoinlandsproduktes gerechnet͘͞ ;vgl͘ Tonge ϮϬϭϳ͕ S͘ ϭϬͿ
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ϭϴ Methodik 

ϭϴ.ϭ Überblick 
Das Wort Methodik leitet sich aus dem griechischen ab und bedeutet die Gesamtheit 

aller wissenschaftlichen Wege zu einem Ziel͕ das im Falle dieser Arbeit aus der BeantͲ

wortung der zu Anfang gestellten Forschungsfragen besteht͘ 

Zur Sammlung von Erkenntnissen bedient sich die Wissenschaft der empirischen ForͲ

schung͖ bei dieser handelte es sich um ͣdie wissenschaftliche Methode͕ die durch sysͲ

tematische Erhebung͕ Auswertung und Interpretation von Daten͕ Erkenntnisse gewinnt 

und Aussagen über die Realität zulässt͘͞ ;bachelorprint͘at͕ ϭϲ͘ März ϮϬϮϬͿ 

Die durchgeführten empirischen Methoden wurden verwendet͕ um die ReproduktionsͲ

fähigkeit der Ergebnisse sicherzustellen͘ 

ϭϴ.ϭ.ϭ Instrumente der empirischen Forschung 
Empirische Forschung kann͕ durch die in der untenstehenden Abbildung aufgeführten 

Methoden   betrieben werden͘ Diese sind grundlegend in quantitative und qualitative 

Forschungsmethoden unterteilt͘ Durch quantitative Forschungsmethoden sollen mögͲ

lichst viele Daten erhoben werden 

ʹ die qualitativen ForschungsmeͲ

thoden hingegen zielen auf die ErͲ

hebung von möglichst präzisen 

Daten ab͘ ;vgl͘ bacherlorprint͘at͕ 

ϭϲ͘ März ϮϬϮϬͿ 
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Abb. ϮϮ: Diagramm empirischer Forschungsmethoden 
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Zur Überprüfung der zu Beginn der Arbeit aufgestellten Forschungsfragen wurden in 

dieser Arbeit neben der Literaturrecherche auch zwei weitere Arten der empirischen 

Forschung durchgeführt͘ 

ϭϴ.Ϯ Experteninterview 
Als qualitative empirische Forschungsmethode eignet sich das Experteninterview͕ in 

dessen Fokus die fachliche Perspektive eines Experten auf dessen Spezialgebiet steht͖ 

die befragte Person als solche steht hierbei prinzipiell im Hintergrund͘ Strukturell hält 

sich ein Experteninterview an einen umfangreich zusammengestellten Leitfaden͕ der ʹ 

unterteilt in grobe Themenbereiche ʹ als Anhaltspunkt für die Befragung dient͕ wobei 

eventuelle ;nicht vorbereiteteͿ Nachfragen möglich und auch erwünscht sind͘ Der InterͲ

viewleitfaden wird dem Befragten zudem vor dem eigentlichen Gespräch übermittelt͕ 

um diesem die Möglichkeit einer umfangreichen Vorbereitung und eine Vertiefung in 

das betreffende Fachgebiet gewähren zu können͘ 

Im Falle des geopolitischͲgeschichtlichen Teils dieser Diplomarbeit war ausschließlich 

eine qualitative Forschungsmethode anwendbar͖ das Experteninterview wurde gewählt͕ 

da auf diese Art und Weise ein direkter Einblick in die politischen bzw͘ verwaltungstechͲ

nischen Entscheidungsstrukturen der Europäischen Kommission und der EU als Ganzes 

ermöglicht wurde͕ der so beispielsweise in Zeitungsberichten oder einschlägiger FachliͲ

teratur nicht geboten werden kann͘
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ϭϴ.ϯ Gruppendiskussion 
Bei einer Gruppendiskussion handelt es sich weder um ein Experiment noch ein InterͲ

view͘ Durch ein Gespräch zwischen verschiedenen Teilnehmern zu einem vorgegebenen 

Thema werden Informationen gesammelt͘ 

Das Ziel dieses Seminars war es͕ Argumente zum Austritt aus oder Verbleib in der EU zu 

finden und diese͕ mit den in der LeaveͲ oder RemainͲKampagne verwendeten ArgumenͲ

ten zu vergleichen͘ Konträr zu einigen Argumenten͕ die verwendet wurden͕ um sich mit 

dem Brexit auseinandersetzen͕ mussten diese jedoch vollkommen auf Fakten basieren͘ 

Die Teilnehmer erhielten zu Beginn des Seminars einen Überblick über den bisherigen 

Verlauf des BrexitͲProzesses͘ Anschließend wurde ihnen erklärt͕ wie ein gutes Argument 

aufgebaut sein sollte͘ Nach dieser Einweisung wurden die Teilnehmer in Gruppen͕ beͲ

stehend aus drei Personen͕ aufgeteilt und ihnen wurden vier verschiedene Tatsachen 

vorgelegt͕ welche sie entweder in ProͲ oder ContraͲArgumente umwandeln mussten͘ 

Nach dem Ausformulieren der Argumente wurden diese auf faktische Richtigkeit und 

Struktur überprüft und besprochen͖ im Anschluss wurden die Argumente der TeilnehͲ

mer mit den tatsächlich während der jeweiligen Kampagnen geäußerten Argumenten 

verglichen͘ 

Diese Methode wurde gewählt͕ da der Einfluss schlecht formulierter oder gar falscher 

Argumente durch die Hilfe einer Fallstudie in Form eines Argumentationsseminars am 

akkuratesten porträtiert werden kann͘ 
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ϭϵ Ergebnisse 

ϭϵ.ϭ GeopolitischͲgeschichtlicher Teil 
Die Jahrhunderte des Konflikts in Irland beginnen zweifelsohne im zwölften JahrhunͲ

dert͕ als schottische Protestanten im Norden der Insel angesiedelt wurden͘ Dieses ErͲ

eignis prägte die Geschichte nachhaltig͘ Es ließ eine tiefe Abneigung der Katholiken geͲ

genüber der Protestanten entstehen͕ die unzählige Male Quelle von kriegerischen AusͲ

einandersetzungen war und etliche Leben forderte͘ Und obwohl die religiösen BewegͲ

gründe mit der Zeit in den Hintergrund rückten und ideologische Überzeugungen an ReͲ

levanz gewannen͕ ist es doch die Konfession͕ die dem ͣPulverfass Nordirland͞ den verͲ

hängnisvollen Funken lieferte͘ Durch die Zwangsansiedelung vor ϴϬϬ Jahren entstand in 

Nordirland eine Gesellschaft͕ die sich viel mehr mit dem Volk der großen Insel im Osten 

identifizieren konnte als mit der Bevölkerung jenes Landes͕ auf dem sie sich tatsächlich 

befanden͘ Um die Befriedung mittelfristig zu gewährleisten͕ musste man auf räumliche 

Trennung͕ als letztes drastisches Mittel der Gewaltprävention͕ zurückgreifen ʹ denn das 

Verständnis für die andere Seite aufzubauen ist eine Mammutaufgabe͕ deren Erfüllung 

noch etliche Jahre dauern und ein hohes Maß an Vorsicht und Rücksichtnahme bedürfen 

wird͘ 

Das Verhältnis des Vereinigten Königreiches zur Europäischen Union ist ebenso massiv 

geprägt von Zugehörigkeitsgefühl ʹ sowohl geografischem als auch ideologischem͘ In 

den Augen der Briten gehört die Inselgruppe nur formell zu Europa͖ der Hang zum 

;längst verblichenenͿ Empire ist nach wie vor stärker als die europäische Idee und die 

europäische Identität͘ 

Durch das Interview mit Dr͘ Käfer war es uns möglich͕ die BrexitͲThematik auch aus der 

Perspektive der EUͲKommission beleuchten zu können͘ So fällt auf͕ dass die innere HalͲ

tung der EU zum Brexit eine andere ist als jene͕ die in den Medien dargestellt wird͗ WähͲ

rend der EU teils mangelnde Verhandlungsstärke vorgeworfen wurde͕ war aus ihrer 

Sicht das eigentliche Ziel͕ den Austritt so lange als möglich hinauszuzögern ʹ im Wissen͕ 

dass das ͣkein optimales Bild in einer mathematisch orientierten Welt͞ ;Anhang͕ 
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Interview͕ S͘ ϳϳͿ sei͘ Die verbleibenden EUͲϮϳ werden zwar aus den Verhandlungen inͲ

sofern zusammengeschweißter hervorgehen͕ als dass sie sich von Anfang an auf eine 

einzige gemeinsame Linie geeinigt haben ʹ die bisher bestehenden Konflikte und ProbͲ

lemfelder der europäischen Kooperation werden aber allein dadurch freilich nicht verͲ

schwinden͘ Und obwohl die Union naheliegenderweise keinen Vorteil aus dem VerlasͲ

sen Großbritanniens zieht͕ ist eindeutig͕ dass aus EUͲSicht die Auswirkungen für die anͲ

dere Seite wesentlich gravierender sind und dass die Europäische Union nach wie vor 

eine attraktive Staatengemeinschaft bleiben wird͘  

Schlussfolgernd kann also die Geschichte Nordirlands͕ aber auch des ganzen Vereinigten 

Königreiches͕ als Abwägen von Ideologie und wirtschaftlichem Vorteil beschrieben werͲ

den͘ Der EGͲBeitritt in den Siebzigerjahren erfolgte lediglich aus finanziellen und wirtͲ

schaftlichen Beweggründen͖ als diese ϮϬϭϲ aus der subjektiven Wahrnehmung der BriͲ

ten verschwanden͕ entschieden sich diese für den Aufbruch ʹ  und lösten Großbritannien 

so auch politisch wieder aus Europa heraus͘ 
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ϭϵ.Ϯ Volkswirtschaftlicher Teil 
Welche volkswirtschaftlichen Chancen und Herausforderungen ergeben sich für das 

Vereinigte Königreich, und speziell Nordirland, durch einen Austritt aus der EuropäiͲ

schen Union? 

Zur Beantwortung dieser Frage wurde der Inhalt diverser Literatur analysiert͕ sowie InͲ

terviews mit Dr͘ Hatto Käfer von der Europäischen Kommission und Vertretern der iriͲ

schen Botschaft geführt͘ 

Die aus den Experteninterviews gewonnen Informationen sind aufgrund der TagesaktuͲ

alität des Themas und der zum Zeitpunkt der Interviews herrschenden Ungewissheit͕ 

welche Art des Abkommens das Vereinigte Königreich mit der Europäischen Union abͲ

schließen wird͕ nicht im vorliegenden volkswirtschaftlichen Teil des Ergebnisteils inkluͲ

diert͘ 

Aus der Literaturrecherche lässt sich schließen͕ dass der Brexit sowohl Chancen͕ als auch 

Herausforderungen für die Volkswirtschaft des Vereinigten Königreichs schafft͘ 

Chancen: 

x Durch die Abspaltung von der Europäischen Union hat das Vereinigte Königreich 

die Möglichkeit͕ ohne die Zustimmung der EU͕ neue Handelsabkommen zu verͲ

handeln͕ und dadurch beispielsweise von einem Freihandelsabkommen mit den 

Vereinigten Staaten zu profitieren͘  

x Das Vereinigte Königreich erhält durch den Austritt aus der EU Kontrolle über 

seine Gewässer und die damit verbundenen Fischereiprofite͘ 

x Die finanziellen Mittel͕ die regulär in den EU Haushalt eingezahlt wurden͕ können 

nach einem Austritt in die lokale Wirtschaft investiert werden͘ 

  



Moritz Happerger ʹ Max Kurtin 

ϲϱ 

Herausforderungen: 

x Nordirlands hoher Grad an wirtschaftlicher Abhängigkeit von der Europäischen 

Union͕ lässt erwarten͕ dass der Brexit einen Rückgang an nordirischem WirtͲ

schaftswachstum zur Folge hat͘ 

x Durch die Entstehung neuer Barrieren für den Handel͕ ausländische DirektinvesͲ

tition und Einwanderung͕ wird die britische Wirtschaft ʹ auf lange Sicht gesehen 

ʹ durch jede Art des Brexits geschwächt werden͘ 

Nach welchen Gesichtspunkten können Argumente analysiert werden, um eine konͲ

struktive Debatte über den Austritt Großbritanniens aus der Europäischen Union zu 

ermöglichen?  

Zur Beantwortung dieser Frage wurde die Gruppendiskussion als Methode herangezoͲ

gen͘ 

Während der BrexitͲDebatte wurden viele Falschaussagen getroffen͕ die mit hoher 

Wahrscheinlichkeit einen Beitrag zum Ergebnis des BrexitͲReferendums geleistet haben͘ 

Ein bekanntes Beispiel dafür ist die Aussage Boris Johnsons͕ der͕ auch nachdem er von 

einem Experten korrigiert wurde͕ darauf bestand͕ dass das Vereinigte Königreich jede 

Woche άϯϱϬ Millionen an die EU zahle und͕ dass man dieses Geld in das heimische GeͲ

sundheitssystem investieren könne͘ Solche Aussagen sind falsch und schaden der konͲ

struktiven Debatte͕ deshalb ist es essenziell zu wissen͕ wie man Argumente aufstellen 

sollte und diese auf ihre Richtigkeit überprüft͘ 

Den Teilnehmern des durchgeführten Seminars͕ wurde genau das vermittelt͘ Mithilfe 

des ϯͲB Schemas ;Behauptung͕ Begründung͕ BeweisͿ wurden sie damit beauftragt ArguͲ

mente betreffend des britischen Austritts aus der EU zu finden͘ Im folgenden Teil werͲ

den einige dieser Argumente vorgestellt und nach dem ϯͲB Schema analysiert͘ 

x ͣLaut dem britischen Finanzministerium würde der Brexit jedem Haushalt im UK 

άϰϯϬϬ pro Jahr kosten͘ Dies würde viele negative wirtschaftliche Folgen mit sich 

bringen͘ Das heißt͕ man müsse neue Freihandelsabkommen abschließen und 
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Investitionen aus Drittstaaten könnten zurückgehen͘ Die Folge wäre wahrscheinͲ

lich eine Rezession͘͞ 

Dieses Argument spricht grundsätzlich einen wichtigen Punkt an͕ jedoch weist es strukͲ

turelle Fehler auf͘ Um die Verständlichkeit zu verbessern wäre es von Vorteil die drei 

Kernpunkte eines Argumentes zu separieren und der Reihe nach aufzuzählen͘ 

x ͣFür den Austritt spricht͕ dass das UK außerhalb des europäischen BinnenmarkͲ

tes und der Zollunion selbstständig entscheiden kann͕ mit welchen Ländern es 

freien Handel treiben will͘ So kann es der Wirtschaft positive Impulse durch neue 

Freihandelsabkommen verleihen͘͞ 

Behauptung sowie Begründung sind bei diesem Argument zwar gut zu erkennen͕ jedoch 

fehlt ein Beweis beziehungsweise eine valide Quelle͘ 

x ͣLebensmittelpreise werden steigen͕ da das Vereinigte Königreich auf ausländiͲ

sche Produkte angewiesen ist͘ ϮϬϭϲ importierte Großbritannien ca͘ ϳϬϬ͘ϬϬϬ Liter 

Wein aus Österreich͘͞ 

Dieses Argument ist exzellent formuliert͕ jedoch fehlt eine Quelle͘ 

x ͣDurch einen Austritt wird das Vereinigte Königreich selbstständiger͕ da die GeͲ

setze und Vorgaben der EU nicht mehr erfüllt werden müssen͘͞ Quelle͗ RPonline 

Dieses Argument wurde durch eine Quelle unterstützt und erfüllt dadurch alle notwenͲ

digen Rahmenbedingungen͕ die ein konstruktives Argument ausmachen͘ 

Die Struktur eines Argumentes͕ sowie eine Quelle sind essenziell für eine konstruktive 

Debatte͘ Die Gewährleistung dessen setzt kritisches Denken jedes einzelnen voraus͘
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ϮϬ Zusammenfassung 
Der Konflikt an der inneririschen Grenze hat seit Jahrhunderten das politische Handeln 

des Vereinigten Königreiches maßgeblich beeinflusst͗ So auch bei den Verhandlungen 

zum Austritt des Vereinigten Königreiches aus der Europäischen Union͘ Daher befasst 

sich diese Diplomarbeit mit den geschichtlichen Hintergründen͕ den geopolitischen KonͲ

sequenzen und der volkswirtschaftlichen Auswirkungen des Nordirlandkonflikts auf BriͲ

ten und Iren͘ 

Im ersten Teil wird ein detaillierter Überblick über die jahrhundertelange Geschichte der 

irischen Insel gegeben͕ die vor allem durch ideologische Konflikte zwischen Protestanten 

und Katholiken geprägt wurde und Nordirland im Laufe der Zeit in einen Konfliktherd 

verwandelte͕ der im ϮϬ͘ Jahrhundert in einem Bürgerkrieg gipfelte͘   

Zusätzlich analysiert Moritz Happerger in seinem Teil͕ wie die Mitgliedschaft in der EWG 

die irische Wirtschaft nach Jahrzehnten der Instabilität zu neuen Höhen geführt hat und 

das Karfreitagsabkommen die innerirische Grenze zumindest mittelfristig befriedet hat͘ 

Abschließend beschreibt er die Beweggründe͕ Ursachen und Konsequenzen des BrexitͲ

Referendums im Jahr ϮϬϭϲ und vergleicht die Verhandlungsstile der Premierminister 

Cameron͕ May und Johnson͘ 

Im darauffolgenden zweiten Teil befasst sich Max Kurtin mit den wirtschaftlichen AspekͲ

ten des Brexit͘ Ein spezieller Fokus wird hierbei auf die britische Wirtschaft unter ThatͲ

cher gelegt͖ diese wird ausführlich beschrieben und analysiert͘ Genauso wird die MögͲ

lichkeit von bilateralen Verträgen mit den Vereinigten Staaten dargestellt und bewertet͘  

Gleichermaßen werden die Argumente der Brexiteers und Remainers gegenübergestellt͕ 

und die signifikantesten Konfliktfelder zwischen dem Vereinigten Königreich und der EuͲ

ropäischen Union analysiert͘ Abschließend werden die potenziellen Auswirkungen eines 

Brexits auf Nordirland erörtert͘
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Ϯϭ Anhang 

Ϯϭ.ϭ Interview mit Dr. Hatto Käfer 

Dr. Hatto Käfer ist wirtschaftspolitischer Berater der Europäischen Kommission für den 

Binnenmarkt. Das Interview wurde von Moritz Happerger und Max Kurtin gemeinsam im 

Haus der Europäischen Union ;ϭϬϭϬ Wien, Wipplingerstraße ϯϱͿ am ϯϭ. Oktober ϮϬϭϵ 

durchgeführt. 

Moritz Happerger ;MHͿ: Wie lange haben Sie schon bei der Europäischen Kommission 

gearbeitet? 

Dr͘ Käfer͗ Ja͕ also Österreich ist ϭϵϵϱ beigetreten und als Österreicher konnte man ja 

vorher nicht für die EU arbeiten͕ und ich bin dann im September ϭϵϵϲ eingetreten͕ war 

dann hier in der Vertretung dienstzugeteilt͕ war der stellvertretende Leiter͕ dann hab 

ich auch die Vertretung ein Jahr interimistisch geleitet͕ dann bin ich an den Europäischen 

Gerichtshof gegangen͕ ϮϬϬϯ bis ϮϬϬϱ͕ war dort der Leiter der Abteilung Kommunikation 

und Medien͕ bin dann nach Brüssel gegangen bis ϮϬϭϳ wo ich die historischen Archive 

geleitet habe͕ und bin jetzt hier zuständig von ϮϬϭϳ bis ϮϬϮϭ für die Fragen Binnenmarkt 

und Landwirtschaft͘ 

MH: Also das Ganze ist befristet, die Amtszeit, quasi? 

Grundsätzlich sind die Assignments in Vertretungen immer befristet͕ das ist ähnlich wie 

bei diplomatischen Vertretungen und außerdem ist es dann der Zeitpunkt wo ich in PenͲ

sion gehen werde͘ ;lachtͿ 

MH: Als wirtschaftspolitischer Berater für den Binnenmarkt, so heißt das: Wie würden 

Sie Ihren Aufgabenbereich skizzieren? 

Also mein Aufgabenbereich ist es sowohl mit der breiten Öffentlichkeit als auch mit den 

sogenannten Stakeholdern ;InteressenvertreternͿ zu den Themen des Binnenmarktes 

und der Landwirtschaft zu sprechen͘ Das heißt also einerseits bin ich mit den InteresͲ

sensvertretern in Kontakt͕ versuche herauszufinden͕ welche Anliegen sie an die europäͲ

ische Gesetzgebung haben͕ auch an die Durchführung der Gesetzgebung͕ berichte dies 
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nach Brüssel͕ um eben zu ermöglichen͕ dass die zuständigen Dienststellen in Brüssel geͲ

nau wissen͕ was die Anliegen sind͘ Auf der anderen Seite versuche ich das Rationale͕ die 

Überlegungen zu erklären͕ und bereits darauf hinzuweisen͕ was in nächster Zeit komͲ

men wird͕ damit sich die österreichischen Spieler auf das Ganze einstellen können͘ Das 

ist die Grundsatzaufgabe͕ dazu zählt auch oft das Halten von Vorträgen vor interessierͲ

ten Personen jeden Kreises͕ das können Gemeinderäte sein͕ das können Studenten sein͕ 

das können Mitarbeiter aus Ministerien sein͕ das ist also ganz unterschiedlich͘ Das heißt 

eben eine Kommunikation in beide Richtungen͕ um die oft zitierte Distanz zwischen 

ͣBrüssel͞ und den Mitgliedsstaaten abzubauen͘ 

Max Kurtin ;MKͿ: Okay, also unsere Diplomarbeit ist ja Brexit, also um den Brexit 

herum, und unsere Frage wäre in dem Fall: Wie weit waren Sie an den AustrittsverͲ

handlungen beteiligt oder waren Sie an den Austrittsverhandlungen überhaupt beteiͲ

ligt? 

Na͕ leider gar nicht͕ also als es klar wurde͕ dass die Verhandlungen beginnen͕ hat ja die 

Europäische Kommission ein Mandat vom Europäischen Rat erhalten͘ Und unmittelbar 

danach hat dann die Europäische Kommission eine Taskforce gegründet͘ Die hat bei uns 

geheißen Taskforce ϱϬ͕ nicht weil sie fünfzig Mitarbeiter hat sondern weil eben der ArͲ

tikel ϱϬ des Vertrages die Grundlage war͘ Und die hatte bis zu ϲϬ Mitarbeiter͕ ist jetzt 

natürlich stark zurückgefahren͕ und wurde von Barnier geleitet͕ und die sind alle in BrüsͲ

sel gesessen͕ und ich war da nicht daran beteiligt͘ 

MH: Alles klar, kurz und knackig. Bevor wir jetzt noch die weiteren Fragen machen, 

hätte ich noch eine kurze Frage. Wie ist das in der Arbeit der EUͲOrgane: Wird da Brexit 

mit Anführungszeichen immer geschrieben oder muss da immer geschrieben werden 

ͣAustritt des Vereinigten Königreiches aus der Europäischen Union͞, oder… 

Na͕ Brexit ist der Arbeitstitel͘  

Ist der Arbeitstitel, alles klar. Das heißt auch ohne Anführungszeichen? 

Ja͘ 

Okay, alles klar. 
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MK: Also in der letzten Zeit ist ja häufig das Thema aufgekommen NoͲDeal und wie 

der umgangen werden kann etc., unsere Frage wär in dem Fall: Wenn jetzt GroßbriͲ

tannien ohne Deal austreten würde, jetzt eher ʹ wird immer unwahrscheinlicher ʹ 

aber was wären die kurzfristigen Folgen, das heißt was wären die Folgen innerhalb 

einiger Wochen? 

Na͕ ganz grundsätzlich ist es so͕ dass alle europäische Institutionen erstens immer noch 

hoffen͕ dass Großbritannien ʹ dass das Vereinigte Königreich seine Meinung ändert͖ wir 

beeinflussen das nicht͕ das ist eine Entscheidung des souveränen Mitgliedsstaates͘ ZweiͲ

tens haben Sie recht͗ Wenn etwas sooft verlängert wird kann man natürlich hoffen͕ dass 

es zu einem Deal kommt͕ wobei der Ausdruck Deal eigentlich pejorativ ist͕ es handelt 

sich um einen Staatsvertrag͘ Aber alles ist möglich͕ das heißt der sogenannte ͣNoͲDeal͞ 

ist nicht ausgeschlossen͘ Jedenfalls͕ welche Bereiche werden am meisten betroffen͗ Es 

geht erstens einmal um die Menschen und zweitens um die Wirtschaft͘ Das heißt im 

Falle eines Nichtabkommens ist zurzeit nicht klar was passiert mit den drei Millionen EUͲ

Bürgern͕ die in Großbritannien leben und was passiert mit den über eine Million Bürgern 

des Vereinigten Königreiches die in den EUͲϮϳ leben͘ Wir͕ die Europäische Union͕ sind 

für strikte Reziprozität͕ das heißt die Rechte die unseren EUͲϮϳ gewährt werden werden 

wir auch den Briten gewähren͘ Also die persönlichen Lebensentwürfe sind als erstes beͲ

troffen͕ da wird͛s aller Voraussicht nach zu keiner Katastrophe kommen͕ aber es ist auch 

nichts geregelt͘ Und zweitens ist in erster Linie der Verkehr von Gütern und DienstleisͲ

tungen betroffen͕ wobei bei den Gütern͗ je verderblicher sie sind͕ desto kritischer ist es͘ 

Das können eben nicht nur Lebensmittel͕ sondern auch bestimmte Medikamente sein͕ 

und zwar geht͛s da nicht nur um die Verzollung͕ sondern auch um die Einhaltung der 

sog͘ phytosanitären Bestimmungen͕ also ob das eben͕ damit keine Krankheiten eingeͲ

schleppt werden für Pflanzen und Tiere͘ Also wie gesagt͕ da sind die Güter betroffen͘ 

Wie es bei den Dienstleistungen geregelt sein wird͕ das wird eher leichter sein͕ da sind 

keine Zölle drauf und so͕ und die reisen zum Teil auch nur virtuell͕ wie zum Beispiel EDVͲ

Dienstleistungen͘ Und dann gibt͛s eben Sonderfälle wie den Verkehr͕ die LuftverkehrsͲ

rechte zum Beispiel͘ Und ʹ warten Sie ʹ Fischfangrechte sind das große Thema͘ 



Moritz Happerger ʹ Max Kurtin 

ϳϭ 

MH: NoͲDeal: Kann man das pauschal sagen, hätte das drastischere Folgen für Europa 

oder für das Vereinigte Königreich? Wo wäre der Impact, die Auswirkungen, wo wären 

die am stärksten zu spüren? 

Na gut͕ rein logisch͕ wir sind jetzt ungefähr ϱϭϬ Millionen Bürger͕ ich glaube ϱϭϮ͕ davon 

leben ϲϲ im Vereinigten Königreich und eben der größere Rest hier͕ am Kontinent ʹ woͲ

bei Zypern͕ Malta sind ja auch Inseln͘ Naja͕ das heißt also für uns wird der Marktzugang 

zu ϲϲ Millionen Bürgern schwieriger und für die anderen für ca͘ ϰϰϬ Millionen͕ das ist 

klar͕ dass die Auswirkungen auf der anderen Seite drastischer sein werden͘ Die EUͲKomͲ

mission selbst hat keine Studie dazu gemacht͕ aber es gibt ja gottseidank jede Menge 

ThinkͲTanks͕ und die BertelsmannͲStiftung hat einen Ländervergleich gemacht͗ Die ökoͲ

nomischen Folgen für EUͲLänder und Regionen͘ Und dann ist rausgekommen͕ dass in 

Österreich der Impact pro Kopf pro Jahr ϴϯ Euro ist͕ das heißt Sie können drei Mal weͲ

niger ordentlich Essen gehen am Abend͕ und je näher die Staaten dem Vereinigten KöͲ

nigreich liegen͕ desto größer ist der Schaden͘ Dänemark zum Beispiel ϭϱϴ ΀Euro΁͕ und im 

Vereinigten Königreich selber ist es dann ϴϳϯ ΀Euro΁ pro Kopf͘ So ist der Schaden verteilt͕ 

wobei also ca͘ ϵϬϬ Euro im Jahr͕ das ist schon viel pro Kopf͕ also zumal in Großbritannien 

es relativ arme große Schichten gibt͕ die materiell nicht so begütert sind͘ 

MK: Sie haben davor schon angesprochen Medikamente und Lebensmittel, also verͲ

derbliche Mittel, und die Frage wäre in dem Fall: Wenn jetzt Zollgrenzen entstehen 

würden durch einen NoͲDeal, wie hoch schätzen Sie das Risiko von Engpässen in dieͲ

sen Bereichen ein, das heißt dass es zu ShoƌƚcomingƐ in Bereichen der Lebensmittel 

und Medikamenten kommt? 

Also wie gesagt͕ es wurden auf beiden Seiten schon Zollämter aufgebaut͕ es wurde auch 

Personal eingestellt͕ die jetzt wieder sich mit Verzollung auskennen͕ zum Beispiel in den 

Niederlanden͕ Frankreich͖ Irland weiß ich jetzt nicht͕ Dänemark einige Hundert͘ Ich 

schätze͕ dass es in den ersten zwei Wochen zu Problemen kommen wird͕ dann müsste 

es sich eingespielt haben͕ dann haben wir natürlich Kosten und längere Fristen͕ aber ein 

eventuelles Chaos oder eventuelle drastische Verzögerungen würden nicht mehr als ein 

bis zwei Wochen dauern͘ 
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MK: Also Sie meinen, dass sich diese Häfen wie Dover schnell anpassen könnten, auch 

an einen Warenverkehr der nicht so flüssig ist? 

Ich glaub das wird in Zukunft nicht mehr so schnell gehen͕ und nicht mehr so kostenͲ

günstig͕ aber dass wirklich LKWs tagelang stehen͕ was zum Beispiel immer wieder beͲ

hauptet wird͕ und Schiffe nicht entladen werden können plangemäß͕ das sollte sich in 

ein bis zwei Wochen geregelt haben͘ 

MH: Es wurde ja auch schon oft angemerkt von britischer und USͲamerikanischer 

Seite, dass man den Schaden des Brexit durch bilaterale Handelsverträge zwischen den 

USA und dem Vereinigten Königreich dämpfen könnte. Jetzt sind Sie ja quasi ein euroͲ

päischer Beobachter, wie schätzen Sie, könnten diese bilateralen Verträge tatsächlich 

den Brexit dämpfen? 

Also Handelsabkommen sind grundsätzlich wichtig͕ weil sie der Wirtschaft und den KonͲ

sumenten dienen͘ Zum Beispiel die Europäische Union hat etwas mehr als ϰϬ HandelsͲ

abkommen mit etwas mehr als ϳϬ Ländern͘ Das heißt͕ das Vereinigte Königreich wird 

natürlich mit den Vereinigten Staaten in Verhandlungen treten͕ sobald sie dann ausgeͲ

treten sein werden ʹ zur Zeit sind sie noch Mitglied der Union und könnten das offiziell 

gar nicht machen ʹ wie das ausgehen wird͕ steht in den Sternen͕ das steht erstens bei 

jedem Abkommen in den Sternen und zweitens ist die aktuelle politische Ausrichtung 

und politische Handlungsweise aktuell bekannt͗ Die beiden Staaten haben eine über 

Jahrhunderte währende Freundschaft͕ das heißt wenn es zu einem Abkommen kommt͕ 

dann wird das sicher sehr tief und umfassend sein͕ das heißt es wird natürlich für die 

Briten den Schock͕ den sie durch den schwierigeren Marktzugang͕ den sie dann bei uns 

haben͕ dämpfen͘ Andererseits wollen ja wir͕ die Europäische Union͕ weiterhin ein HanͲ

delsabkommen mit den Vereinigten Staaten machen͕ auch wenn TTIP jetzt auf Eis gelegt 

ist heißt das ja nicht͕ dass wir nicht ein anderes Abkommen haben wollen͘ Das heißt das 

könnten sie ja dann auch haben͕ dieses Abkommen͕ wenn sie in der Europäischen Union 

blieben͘ Aber zahlenmäßig lässt es sich nicht festlegen weil man nicht weiß wie das ausͲ

gestaltet ist͘ Aber natürlich wird es eine der neuen wirtschaftspolitischen OrientierunͲ

gen sein͕ die den Schock dämpfen würden͘ 
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MH: Wenn man jetzt nachschaut, es gibt offiziell fünf Unionsbeitrittskandidaten, woͲ

bei wir ja jetzt wissen bei der Türkei ist das jetzt auch nicht mehr wirklich das Wahre. 

Glauben Sie aber, dass der Brexit in seinem ganzen Umfang Staaten davon abschreckt 

davon, zur EU beizutreten, oder bewirkt er das Gegenteil? 

Zum einen antworte ich zuerst einmal um ϭϴϬ Grad verdreht͘ Die Briten waren ja immer 

ein starker Motor͕ dass mit Beitrittskandidaten verhandelt wird und dass diese aufgeͲ

nommen werden͕ das heißt jetzt könnte es sein͕ dass innerhalb der Europäischen Union 

die Fürsprecher für Beitritte die Stimmen etwas leiser werden͘ Jetzt von der anderen 

Seite gesehen ʹ wie Sie gefragt haben ʹ glaube ich das nicht͕ weil wir sind weiterhin 

attraktiv͕ auch wenn wir nur Ϯϳ sind͕ und das würde diese Staaten die sich zur Zeit beͲ

werben͕ hauptsächlich am Westbalkan und die Türkei͕ sicherlich nicht davon abhalten͕ 

so rasch als möglich in Verhandlungen zu treten bzw͘ die bereits bestehenden VerhandͲ

lungen mit Ernst weiterzuführen͘ Natürlich ist Großbritannien die sechstgrößte VolksͲ

wirtschaft weltweit und innerhalb der EU die zweitgrößte͘ Also wir werden kleiner͕ das 

ist klar͕ aber attraktiv genug͘ ;lachtͿ 

MK: Im Falle eines geregelten Brexits, welche drei Probleme sehen Sie für den BinnenͲ

markt, kurzͲ und mittelfristig? 

Eines geregelten oder ungeregelten͍ 

Eines geregelten; es kommt natürlich auf den Vertrag drauf an. 

Naja͕ da haben Sie sich die Antwort de facto selbst gegeben͘ ;lachtͿ Also der AustrittsͲ

vertrag regelt ja nur die Modalitäten des Austritts͕ dann geht͛s ja darum wie wir unsere 

zukünftigen Beziehungen gestalten werden͘ Wir͕ die Europäische Union͕ wollten immer 

eine möglichst enge Zusammenarbeit in möglichst vielen Bereichen͘ Jetzt die neueste 

Entwicklung in den letzten Wochen geht dahin͕ dass die Briten lediglich ein ehrgeiziges 

Freihandelsabkommen haben wollen͘ Und daher weiß man die Probleme͕ die langfristig 

auf uns zukommen werden͕ noch nicht͘ Einiges wird͛s im Bereich Inneres und Sicherheit 

geben͕ wenn der Datenaustausch vielleicht nicht funktioniert͘ Wir werden vielleicht ʹ 

unsere internationale Stimme wird etwas weniger Gewicht haben͕ wenn es parallel 

dann wieder das Vereinigte Königreich geben wird und beim geregelten Brexit haben 
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wir eine Übergangsphase͗ Der Brexit hätte ja im Frühjahr stattfinden sollen͕ und die 

Übergangsphase wäre gewesen bis Ende ϮϬϮϬ͕ das heißt das wäre ein dreiviertel Jahr 

gewesen͕ jetzt wird͛s dann nur mehr ein Jahr sein͕ in der Übergangsphase wo sich dann 

gar nichts ändert͕ wird͛s zu keinen Problemen kommen ʹ spezifischer kann ich da leider 

nicht werden͘ 

MK: Wo wir gerade bei Verhandlungen gewesen sind bzw. bei einem Vertrag, wollte 

ich Sie fragen: Sehen Sie Unterschiede im Verhandlungsstil von Theresa May und Boris 

Johnson? 

Ja͕ zu dem komm ich gleich͘ 

Zur Vorfrage noch͕ das sind die NotfallͲMaßnahmen͕ die die Europäische Kommission 

mit den Mitgliedsstaaten getroffen hat͕ für den Fall dass es von einem auf den anderen 

Tag zu einem NoͲDeal kommt͘ Und͕ das hier sind dann die ganz konkreten Gesetze͕ die 

wir beschlossen haben͘ Und wir haben auch die sogenannten Interessenträger͕ das 

heißt͕ Berufsgruppen und Branchen und Behörden͕ die konkret vom Brexit betroffen 

sein werden͘ Die Europäische Kommission hat solche Mitteilungen geschrieben͕ was aus 

unserer Sicht wichtig ist͕ dass die Leute wissen͕ und wie sie sich darauf vorbereiten͘ 

Und Verhandlungsstil Teresa May und Boris Johnson͗ Nachdem ich nicht dabei war kann 

ich wenig dazu sagen͘ Aber wenn Sie sich erinnern Boris Johnson war ja selbst für einige 

Monate am Verhandlungstisch͕ als zuständiger Minister für den Brexit͕ und daher war 

das unter der Führung der damaligen Premierministerin͘ Das einzige was man jetzt saͲ

gen muss͕ das was sie da hinten sehen͕ dieses weiße Buch͕ ist das letzte AustrittsabkomͲ

men͕ wie es verhandelt worden ist bevor es jetzt geändert wurde͘ Und von diesem diͲ

cken Paket͕ wurden lediglich ϭϬ Seiten verändert͕ das heißt es hat sich nicht wirklich was 

getan͘ 

MH: Wie viele Seiten hat dieses letzte Abkommen gehabt? 

Ich glaube ϱϬϬ oder ϲϬϬ͘ ϱϴϭ Seiten͘ 

Das ist eine der kleinen Freuden des Beamtenlebens͕ auf diesem Buch hat der ChefverͲ

handler Barnier seine Widmung darauf geschrieben͕ da er immer die Mitgliedsstaaten 
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besucht hat um sie zu informieren und da haben wir die Besuche immer vorbereitet͕ 

koordiniert und begleitet͘ 

Also wie gesagt͕ Verhandlungsstil͕ den Stil kann man jeden Tag im Fernsehen sehen͕ wie 

er ist͘ Einige Zeit hat Boris Johnson unter der Aufsicht von Theresa May gearbeitet͕ und 

im Ergebnis hat es nur graduelle Änderungen im Bezug auf Irland gegeben͘ 

Tatsächlich was die Zukunft betrifft͕ Theresa May wäre noch eher zu haben gewesen für 

ein umfassendes Abkommen͕ und jetzt sind wir halt einmal beim Free Trade Agreement 

gelandet͘ 

MH: War da auch irgendwo eine Anpassung von Seiten der EU an Johnson nötig? 

Natürlich bei einem Verhandlungsergebnis müssen immer zwei zustimmen͕ aber es war 

keine Anpassungen unserer sogenannten Roten Linien notwendig͘ Wir schützen weiterͲ

hin den Binnenmarkt und wir haben immer noch eine Grenze zwischen der Republik 

Irland und Nordirland ʹ was uns wichtig war͘ 

MH: Wir haben schon darüber gesprochen, jetzt waren da drei Verschiebungen vom 

Brexit bisher, was würden Sie kritischen Stimmen entgegnen, die behaupten dass die 

Union nicht stark genug aufgetreten wäre, bei den Verhandlungen und auch beim VerͲ

schieben des Austrittsdatums? Dass man sich quasi fragt wie viel sich die EU noch geͲ

fallen lässt, salopp gesagt. 

Tja͕ das ist natürlich eine Frage͕ die auf der Hand liegt͘ Sehr erfreulich ist͕ wie gut wir 

verhandelt haben͕ denn bei Verhandlungen gilt ja immer das Prinzip ͣdivide et impera͞ 

;ͣteile und herrsche͞Ϳ͘ Das heißt zu Beginn der Verhandlung ist nämlich das Risiko beͲ

standen͕ dass das Vereinigte Königreich versucht Sonderabkommen mit einigen MitͲ

gliedsstaaten zu erreichen͕ aber alle Ϯϳ Mitgliedsstaaten waren sich einig͕ dass die VerͲ

handlungen ausschließlich mit der Kommission geführt werden und es keine parallelen 

Aktionen gibt͕ das ist einmal das Eine͕ insofern sind wir stark aufgetreten͘ Was jetzt die 

laufenden Verschiebungen betrifft͕ kann man natürlich sagen͕ der Vertrag sieht das so 

vor͕ andererseits sieht der Vertrag die Möglichkeit von Verschiebungen auch vor͘ Aber 

nachdem es aber der Wunsch und der Wille der EUͲϮϳ ist͕ dass das Vereinigte Königreich 
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in der EU bleibt͕ gewinnen wir eigentlich durch den Aufschub͘ Das heißt͕ dass macht 

jetzt zwar kein optimales Bild einer mathematisch orientierten Welt͕ aber politisch ist 

das für uns͕ die verbleibenden EUͲϮϳ͕ von Vorteil͘ Je länger sie bleiben͕ desto besser͘ 

Natürlich͕ die Unternehmen haben Probleme͕ weil die müssen sich immer wieder auf 

den Tag X vorbereiten͕ sie müssen eine gewisse Lagerhaltung haben͕ sie müssen die LieͲ

ferketten organisieren͘ Das heißt es gibt diese Zusatzkosten natürlich drüben auf der 

Insel͕ den Inseln͕ aber es gibt Sie bei uns auch͕ aber politisch ist das durchaus in Ordnung͘ 

MK: Vor einigen Jahren war ein weiterer Austritt aus der EU geplant, er war im GeͲ

spräch, und zwar der ͣGrexit͞, aufgrund einer großen Finanzkrise, die damals in GrieͲ

chenland stattgefunden hat. Meinen Sie, dass zu diesem Zeitpunkt schon und GuideͲ

lines und Protokolle erstellt hätten werden sollen für einen Austritt aus der EU, um 

das leichter zu machen, beim Brexit? 

Also Präsident Junker hält jetzt mehrere Abschlussreden͕ das ist klar͕ und einige davon 

habe ich gelesen͕ und da sagt er zu seinen größten Erfolgen zählt es eben͕ dass er diesen 

ͣGrexit͞ verhindert hat und auch͕ dass Griechenland aus dem Euro austritt͘ Dieser soͲ

genannte Artikel ϱϬ ist im Vertrag von Lissabon͕ der bereits vorher beschlossen worden 

ist͕ und als man diesen Vertrag von Lissabon geschrieben hat͕ war das mehr oder weniͲ

ger eine theoretische Option͕ dass ein Mitgliedsstaat austreten will͘ Und darum hat man 

den zwar in den Vertrag genommen͕ um den theoretischen Anforderungen Genüge zu 

tun͕ es hat aber keine der damals verhandelnden Parteien geglaubt͕ dass dieser jemals 

schlagend wird͘ darum ist er wirklich so allgemein gehalten͘ Würde man den Artikel ϱϬ 

heute noch einmal schreiben͕ dann hätte er sicher sechs oder sieben Seiten͘ 

MH: Unser letzter Themenschwerpunkt ist die Zukunft der EUͲϮϳ, die dann ja noch 

verbleiben. Glauben Sie, dass der Brexit die verbleibenden Mitgliedsstaaten zusamͲ

menschweißt? 

In zweierlei Art und Weise ja͕ erstens können wir ja nachvollziehen͕ aufgrund der MeiͲ

nungsumfragen͕ die wir halbjährig machen͕ dass seit dem Votum in September ϮϬϭϲ͕ 

die Zustimmung der Bürger kontinuierlich angestiegen ist͕ in allen Mitgliedsstaaten͘ Und 
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zum anderen haben die Ϯϳ ja mit einer Stimme verhandelt͕ und sind ja schon zusamͲ

mengeschweißt worden͘ Das heißt jetzt nicht dass es in der Zukunft nur noch Eitel͕ 

Wonne und Sonnenschein sein wird͘ Es wird weiterhin die Probleme geben mit den StaaͲ

ten die einen nationalen Charakter haben ʹ jeder Staat hat seine Besonderheit ʹ aber 

sowohl den Politikern als auch den Bürgern ist durch den Brexit der Mehrwert der EuroͲ

päischen Union besser vor Augen geführt worden͕ und daher glaube ich͕ dass wir in der 

Zukunft enger und konstruktiver zusammenarbeiten͘ 

MK: Großbritannien ist logischerweise ein Land mit sehr sehr viel Nationalgefühl, und 

dadurch haben sie sich Sonderwünsche herausgenommen: Dass sie nicht in Schengen 

sind, dass sie den Pfund behalten können. Denken Sie dass die Arbeit in der EU einfaͲ

cher wird, nach dem Austritt? 

Es wird immer wieder Staaten geben͕ die sogenannte Sonderwünsche haben͕ auch zum 

Beispiel hatte Dänemark einige OptͲouts͕ und Tschechien mit dem Euro͕ obwohl die beͲ

reits schon reif wären͕ beizutreten ʹ Schweden͘ Es wird einfacher werden͘ 

MH: Jetzt geht es um die Zukunft, und wir haben Ihnen hier ein Plakat ;Ɛ͘ Abb͘ ϭϳͿ 

mitgenommen, dass sie in dieser Art und Weise sicher schon gesehen haben. Hier werͲ

den die zahlreichen EUͲGemeinschaften abgebildet. Jetzt wäre meine Frage, denken 

Sie die wirtschaftliche Zusammenarbeit mit Großbritannien wird auf lange Sicht geseͲ

hen im Rahmen einer dieser Wirtschaftsverbünde stattfinden ʹ sei es die Zollunion, 

sei es der EWR? 

Unser Wunsch wäre so eng als möglich͕ das heißt zumindest EWR͕ aber nachdem die 

Briten nur ein Freihandelsabkommen haben wollen͕ kann die Zusammenarbeit momenͲ

tan nur im Rahmen eines Freihandelsabkommens sein͕ enger ist es zurzeit nicht abzuseͲ

hen͘ Aber͕ auch das kann sich in Zukunft ändern͕ aber klar ist͕ dass für die Briten der 

Freihandel am wichtigsten ist͘ 
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MH: Dann hätten wir noch eine abschließende Frage: Welche Lehren zieht die EU aus 

der Causa Brexit? 

Na die Lehren͕ das hat auch der scheidende Präsident Juncker gesagt͗ Der größte Fehler 

der Kommission war es͕ im Zuge des Referendums und der Zeit davor͕ dass wir nicht 

mehr in Großbritannien ʹ im Vereinigten Königreich ʹ präsent waren͕ dass wir den DesͲ

informationskampagnen nicht stärker entgegen getreten sind und dem Populismus dort 

freien Lauf gelassen haben͘ Das heißt für uns ist es wirklich besser noch klarer zu komͲ

munizieren͕ was die EU für die Bürger und Unternehmen bedeutet und uns im Falle von 

Unzufriedenheiten ʹ die es immer geben kann ʹ klarer zu zeigen͕ was wirklich Sache ist͘ 

Das wird sicher in Zukunft Quelle vieler Diplomarbeiten sein͕ was da an Unsinn und falͲ

schen Bemerkungen behauptet wurde und da hätten wir das nicht nur den Briten überͲ

lassen dürfen und uns stärker einbringen müssen͘

Abb. ϭϳ: VennͲDiagramm der wichtigsten Staatengemeinschaften in Europa 



Moritz Happerger ʹ Max Kurtin 

ϳϵ 

Ϯϭ.Ϯ Zeittafel der nordirischen Geschichte 

ϭϭϲϵ Beginn der angloͲnormannischen Eroberung von Irland 

ϭϱϰϭ Der englische König Heinrich VIII͘ übernimmt zusätzlich den Titel eines 
Königs von Irland 

ϭϱϵϱʹϭϲϬϯ Aufstand Hugh O͛Neills͕ Earl of Tyrone 

ϭϲϬϳ Flucht des Hochadels aus Ulster ;ͣFlucht der Grafen͞Ϳ 

ϭϲϬϴʹϭϲϭϬ Plantation in Ulster 

ϭϲϯϯʹϭϲϰϬ Tomas Wentworth Lord Deputy in Irland 

ϭϲϱϮʹϭϲϱϰ Cromwellian Settlement͗ Neuverteilung des irischen Grundbesitzes 

ϭϲϴϵʹϭϲϵϭ ͣKrieg der zwei Könige͞ Jakobs II͘ gegen Wilhelm III͘ in Irland 

ϭϲϴϵ Belagerung von Londonderry 

ϭϲϵϬ Entscheidender Sieg Wilhelms III͘ am Fluss Boyne 

ϭϴϬϭ Vereinigtes Königreich von Großbritannien und Irland 

ϭϴϰϭʹϭϴϰϵ Große Hungersnot in Irland 

ϭϴϳϬ HomeͲRuleͲLiga wird gegründet 

ϭϵϬϱ Sinn Féin wird gegründet 

ϭϵϭϯ Dritter HomeͲRuleͲAntrag wird verabschiedet 

ϭϵϭϵ Die irischen MPs gründen den Dáil Éireann 

ϭϵϭϵʹϭϵϮϭ Irischer Unabhängigkeitskrieg 

ϭϵϮϬʹϭϵϮϮ NordͲ und Südirland werden geteilt͖ Irischer Bürgerkrieg 

ϭϵϮϭ Irland wird zum Freistaat 

ϭϵϯϳ Irland wird zur unabhängigen Republik ;ÉireͿ 

ϭϵϲϴ Erste Ausschreitungen treten auf ʹ Beginn der Troubles 

ϭϵϳϮ Bloody Sunday 

ϭϵϵϰ Waffenstillstand zwischen IRA und Unionisten 

ϭϵϵϴ Karfreitagsvertrag wird unterschrieben und ratifiziert͖ BombenanͲ
schlag der RIRA tötet Ϯϵ Menschen 

ϮϬϭϲ Die Nordiren stimmen mehrheitlich für einen Verbleib in der EU 

ϮϬϮϬ Nordirland verlässt im Vereinigten Königreich die EU 

;vgl͘ Adam ϮϬϭϵ͕ S͘ ϭϱϯʹϭϱϲͿ 
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Ϯϭ.ϯ Abkürzungsverzeichnis 
ALDE Allianz der Liberalen und Demokraten für Europa 

CETA Comprehensive Economic and Trade Agreement 

DUP Democratic Union Party 

EFTA European Free Trade Association 

EG Europäische Gemeinschaft 

EUV Vertrag über die Europäische Union 

EWG Europäische Wirtschaftsgemeinschaft 

EWR Europäischer Wirtschaftsraum 

FTA Free Trade Agreement 

GFA Good Friday Agreement 

INLA Irish National Liberation Army 

IPP Irish Parliamentary Party 

IRA Irish Republican Army 

MP Member of Parliament 

NHS National Health Service 

NICRA Northern Ireland Civil Rights Association 

OIRA Original Irish Republican Army 

PIRA Provisional Irish Republican Army 

RHC Red Hand Commando 

RIC Royal Irish Constabulary 

RIRA Real Irish Republican Army 

RUC Royal Ulster Constabulary 

SDLP Social Democratic and Labour Party 

SNP Scottish National Party 

UDA Ulster Defence Association 

UK United Kingdom 

UKIP UK Independence Party 

USC Ulster Special Constabulary 

UUP Ulster Unionist Party 

UVF Ulster Volunteer Force 

WTO World Trade Organization  
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Ϯϭ.ϰ Art. ϱϬ EUV 
ARTIKEL ϱϬ 

;ϭͿ Jeder Mitgliedstaat kann im Einklang mit seinen verfassungsrechtlichen VorschrifͲ
ten beschließen͕ aus der Union auszutreten͘ 

;ϮͿ Ein Mitgliedstaat͕ der auszutreten beschließt͕ teilt dem Europäischen Rat seine AbͲ
sicht mit͘ Auf der Grundlage der Leitlinien des Europäischen Rates handelt die Union 
mit diesem Staat ein Abkommen über die Einzelheiten des Austritts aus und schließt 
das Abkommen͕ wobei der Rahmen für die künftigen Beziehungen dieses Staates 
zur Union berücksichtigt wird͘ Das Abkommen wird nach Artikel Ϯϭϴ Absatz ϯ des 
Vertrags über die Arbeitsweise der Europäischen Union ausgehandelt͘ Es wird vom 
Rat im Namen der Union geschlossen͖ der Rat beschließt mit qualifizierter Mehrheit 
nach Zustimmung des Europäischen Parlaments͘ 

;ϯͿ Die Verträge finden auf den betroffenen Staat ab dem Tag des Inkrafttretens des 
Austrittsabkommens oder andernfalls zwei Jahre nach der in Absatz Ϯ genannten 
Mitteilung keine Anwendung mehr͕ es sei denn͕ der Europäische Rat beschließt im 
Einvernehmen mit dem betroffenen Mitgliedstaat einstimmig͕ diese Frist zu verlänͲ
gern͘ 

;ϰͿ Für die Zwecke der Absätze Ϯ und ϯ nimmt das Mitglied des Europäischen Rates und 
des Rates͕ das den austretenden Mitgliedstaat vertritt͕ weder an den diesen MitͲ
gliedstaat betreffenden Beratungen noch an der entsprechenden Beschlussfassung 
des Europäischen Rates oder des Rates teil͘ 

;ϱͿ Die qualifizierte Mehrheit bestimmt sich nach Artikel Ϯϯϴ Absatz ϯ Buchstabe b des 
Vertrags über die Arbeitsweise der Europäischen Union͘ 

;ϲͿ Ein Staat͕ der aus der Union ausgetreten ist und erneut Mitglied werden möchte͕ 
muss dies nach dem Verfahren des Artikels ϰϵ beantragen͘ 

;ris͘bka͘gv͘at͕ ϰ͘ März ϮϬϮϬͿ
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ϮϮ Abbildungsverzeichnis 
Abb͘ ϭ͕ S͘ ϵ 

Die Entitäten der Britischen Inseln 
Katapult͗ ϭϬϬ Karten͕ die deine Sicht auf die Welt verändert͘ ʹ Hamburg͗ HoffͲ
mann und Campe ϮϬϭϵϲ͕ S͘ ϵϱ 

Abb͘ Ϯ͕ S͘ ϭϬ 
Die traditionellen Provinzen Irlands mit dem Pale 
Dorney͕ John͗ A Pale trip through history͘ ʹ In͗ www͘theirishsͲ
tory͘comͬϮϬϭϮͬϬϭͬϭϰͬaͲpaleͲtripͲthroughͲhistoryͬη͘XmVaϰϲhKhPY͕ ϴ͘ März 
ϮϬϮϬ 

Abb͘ ϯ͕ S͘ ϭϮ 
Die Schlacht am Boyne ϭϲϵϬ 
Van Huchtenburg͕ Jan͗ De sag aan de Boyne͘ ʹ In͗ de͘m͘wikipedia͘orgͬwikiͬDaͲ
tei͗JanͺvanͺHuchtenburgͺͲͺDeͺslagͺaanͺdeͺBoyne͘jpg͕ ϴ͘ März ϮϬϮϬ 

Abb͘ ϰ͕ S͘ ϭϰ 
Aufstand in den Straßen Dublins 
Reynolds͕ David͗ Will poking around in the embers of Irish history rekindle old 
flames͍ ʹ In͗ www͘newstatesman͘comͬpoliticsͬϮϬϭϱͬϬϳͬhundredͲyearsͲafterͲ
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